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Kritische àsprechimg einiger Stellen aus Euripides 
und seinen Schäften. 

Ale. 706. (Dindorf, poet. seen. ed. V.) Nach den vorwurfsvollen Wechselreden des Admct 

und Pheres sagt der Chor begütigend 

rckli'o) Ishixzub vvv Ti xal tu ttqIv xuxu • 

■navaai ds, nQiaßv , nu~t8u adv xaxoQQO&wv. 

Die Wortstellung legt es am nächsten, tu ttqIv xuxu zu einem Begriffe zu verbinden. Aber der Aus¬ 

druck: -Zu viel ist gesprochen, jetzt und die früheren Schmähungen" ist zu unnatürlich. Auch wenn 

man, bei adjcctivischer Auffassung des tu uqIv , nkeloi und xuxà in engere Beziehung zu einander setzen 

wollte: -Zu viel Schmähungen sind schon gesprochen, jetzt und die früheren", bliebe offenbar die Gegen¬ 

überstellung des adverbialen vvv und adjektivischen tu ttqIv zu hart. Schlicht und ebenmäßig wird der 

Ausdruck nur dadurch, daß auch tu ttqIv adverbial — ttqIv genommen wird. Nun müßte man sich 

aber wundern, wenn Euripides gerade an dieser Stelle tu ttqIv = ttqIv gesetzt und dadurch die richtige 

Auffassung der Worte unnöthig erschwert hätte, während er sonst bei Zufügung des Artikels immer 

to ttqIv sagt, nämlich Ale. 977. Hipp. 302. 547. Suppl. 425. Here. f. 444. lilies. 475. fragm. 

230,7. 494,1. 666. — Hipp. 706 nuvaui kiyoww xal tu ttqIv yuQ ov xako>g ļ naQ^veaag qoi xum- 

xdQVaag xaxu nöthigt wenigstens nichts, tu 7ş adverbial zu fassen. Demnach zweifle ich nicht, daß 

auch an dieser Stelle to ttqIv zu schreiben ist. ') Der daneben stehende Plural xaxu kann leicht die 

Verschreibung veranlaßt haben. 

') Ad. Kirchhofs schlägt in seiner Ausgabe vvv y’ tV fj to ttqIv vor, wohl auö ähnlichen Gründen. Die 

weitere Änderung -/ ’ìt 7/ für ri xal hat er wohl deshalb für nöthig gehalten, weil der elliptische 

Gebrauch deS Comparativs (ttU'im sc. rj xqimv d. i. zu viel), soviel ich weiß, allerdings »och durch 

kein weiteres Beispiel ans den Tragikern belegt ist. Allein er läßt sich doch sonst auö den verschic- 

deipten Perioden der griechischen Sprache nachweisen, wie die Beispiele ans Homer, Herodot (IV, 198 

dfißQov Trifft), imbreg nmnos), Thucydides, Xenophon, Plato, Thcocrit, Plutarch, Athenäus zeigen 

bei Matthiä Gr. Gr. §457. Krüger 49,6. (Di.) Dazu ist der Gedanke: -Höre auf zu schmähen, 

denn cö ist schon zu viel Übles gesprochen", offenbar angemessener als der: -denn es ist jetzt noch 

mehr Übleö gesprochen als früher." 



Sehr ähnlich liegt die Sache Med. 907. Nach der Rede der Mcdea, in der sie Jason gegenüber 

sich versöhnlich gestellt und ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen hat, sich in die verhängte Verbannung zu 

fügen, macht der Chor der Frauen, denen sie vorher ihren ganzen Nacheplan mitgetheilt hat, an ihre 

letzten Worte: bxptv xigeivuv xrjvö’ inbiaa daxQvwv anknüpfend, die Zwischenbemerkung: 

xttfiot yctx’ oaacov y/.oiobv vioiir/Ot] öuy.qv, 

p) xul n^oßultj (i(7£ov t] to vvv xuv.ov. 

(die Handschriften v-ul pp Din dors verbessert treffend p) d. i. qoßov^iv^ p) y.al). Hält man die 

nach der Stellung auch hier am nächsten liegende engere Zusammengehörigkeit der Worte xb w xuxbv 

fest, so scheint nur diese Deutung zulässig: , Auch meinem Auge entströmte ein Thränenquell, (aus Bc- 

sorgniß) es möchte noch ein größeres als das jetzige Unheil hervortreten/ Aber dieser Gebrauch von 

TtQoßaivuv stände bei Euripides wenigstens ganz vereinzelt da. Vielmehr crgiebt sich aus vielen Stellen 

nur die Bedeutung Jveiter schreite:/, wie Noll. 1117 nulcu öt) nyoaiiivovau rt)v xvyrjv ļ xuģuôoxôj xà- 

xiT&sv oT TTQoßi\<nxcu. Ale. 785 rb xrjg xvytjg yà<> uyuvtg oT TiQoßriütxui. Or. 511 ntņag öt) no~i xa- 

ymv trttoß/juirai; Am natürlichsten ist cs, ;.itigov nQoßalveiv als eine proleptische Redewendung aufzu¬ 

fassen, entsprechend z.B. dem peifr nbliv aitĶet Iph. A. 572, und demgemäß die Worte zu erklären: 

,es möchte das Unglück noch weiter schreiten und größer werden als — das jetzige/ Gewiß hat dieser 

Ausdruck im Deutschen nichts Anstößiges, aber im Griechischen erschwert eben die Wortstellung diese 

sinngemäße Auffassung, und ich glaube wohl, daß Euripides, um dein Hörer die Trennung des xuxbv 

von den unmittelbar vorausgehenden Worten zu erleichtern, das adverbiale tu vvv gebraucht hat: , cs 

möchte das Unglück noch größer werden als jetzt/ Während er nämlich, wie bemerkt, zu ttqIv den 

Artikel im Neutr. Sing, zu setzen pflegt und ebenso zu andern auf die Vergangenheit bezüglichen Zeit- 

adverbien, (z.B. xo 7IUĢOS Here.'s. 127. xb nuQot&iv Troad. 806. xb npbo&cv Hel. 641. Baccli. 

744. xo mhat fragm. 53,3) gebraucht er, in Übereinstimmung mit dem überwiegenden attischen Sprach- 

gebrauchc, bei vvv den Artikel nur im Neutrum Pluralis, nämlich Med. 494. Or. 436. 660. Hel. 631. 

Heracl. 641. Here. f. 246. Iph. A. 537. Vielleicht läßt sich diese Spracherscheinung daher erklären, 

daß bei Betrachtung der Gegenwart sich die Mannigfaltigkeit der Dinge dem Beobachter unmittelbarer 

aufdrängt, als bei dem Blick aus die Vergangenheit, die mehr als ein abgeschlossenes Ganzes erscheint. 

Med. 37 — 45. Die xgoqog erwartet von der leidenschaftlichen Erregung der eifersüchtigen Mcdea 

eine unheilvolle Rachcthat. Die Verse, in denen sie ihre Befürchtungen äußert, lauten in den Hand¬ 

schriften 37. öiöotxu ö' uuxt'iv pj xo ßovbmty viov 

ßUQHU yuQ cpQt)v, oils' UVi&TUO xaxötg 

TTCcGyovtj ' iycpöct ttjvös öxtftuivot xt vtv 

40. p) i}tjxxdv w<7ļļ cpuayuvov öt ijtruxog 

triytj ö/ttiovg elrrßüij , Yv iotocoicu \tyog, 

i] xul xvfjavvov X6v xe yr\ļiuvxa xxuvtj, 

x’mittxu ļu'tļot tnutqoouv Xußtj xtvu ' 

öetvt] yuQ • ovTot (tuö'ujig ye tn.'/tßu/.oiv 

45. l'ydQuv xig uLixt] xaXklvtxov o’taixut. 

/Für viov in V. 37 haben einige Handschriften xuxbv, für oYotrcu schreibt man mit Mnrct gewöhnlich 

ucsixat.) Vers 40—42 haben die Kritiker viel beschäftigt, denn da die beiden ersten fast unverändert 

V. 379 —380 wiederkehren, liegt die Vermuthung einer Interpolation nahe, wenn sich nicht erweisen 



läßt, daß sie an beiden Stellen unentbehrlich oder wenigstens durchaus passend sind. An der zweiten 

Stelle, wo Medca selbst die verschiedenen Möglichkeiten für die Ausführung ihres NacheplanS prüft: 

376. noU.ug (S iyouuu ■Oavanluovg uirtoYg ôôoìig 

OVX oid OTTolu TCQWTOV iyyiiQw , cp'ilcu, 

nuiiQOv vif uxpi» düfict vvficpixov nvoi, 

ij Oijy.ioi) maco cpunyavov dl ’ iyiaxog, 

380. cnyij äoiiovg daßStr', Yd i'moonui Ityog. 

hat zuerst Didymus nach den Scholien den fünften Vers für einen ungehörigen Zusatz der Schauspieler 

erklärt: t) mde xa/.ojg xdxcu. didiiuog (itjuFiouzai, on xuy.mq oi vnoxQixul tuggowhv inl xcöv 

dvo to, cnyrj doitoug daßacra.’ Nach Dobrec'ö Auffassung allerdings hätte Didymus nur gemeint, der 

Vers gehöre zwischen die beiden vorausgehenden und sei von den Schauspielern mit Unrecht hinter die¬ 

selben gesetzt worden. Auch das Scholion zu V. 356 : dldvfiog furà xovxo cpiQH TO ,(nyrj — 7iyog‘ 

xui [ifficpiTca To7g xmoxQixalg wg âxaiņwg ambv Tuooovmv, läßt nicht deutlich erkennen, ob Didyinuö 

selbst den Vers an dieser Stelle einschalten wollte, während er von den Schauspielern anderwärts un¬ 

passend angebracht würde, oder ob er dieselben gerade darum tadelte, daß sic ihn hinter Vers 356 

setzten. Das Letztere ist wahrscheinlicher und wir werden denselben Schauspielern wohl auch die Verse 

355—6 zuzuschreiben haben, deren Ungereimtheit Nauck schlagend dargcthan hat. Jedenfalls haben also 

schon die alten Erklärer über die richtige Stelle des mehrfach erwähnten Verses Zweifel gehabt. Mnö- 

grave hat zuerst V. 41 für eine unpassende Wiederholung von V. 380 erklärt. Die späteren haben 

bald an zweiter Stelle eine Interpolation angenommen, so Valckcnacr, Pierson, Matthiä, Schöne, 

bald an erster, so Brunck, Porson, Elmslcy, nur wenige, wie Firnhaber und Klotz, haben an beiden 

Stellen keinen Anstoß gcnoinmcn. Am weitesten ist schließlich Nauck gegangen, welcher in den Enripid. 

Studien I, p. 108 — 9 sich für die Ausstoßung der Verse 40 — 3 entscheidet. Ihm sind Dindorf und 

Kirchhofs in den neusten Ausgaben gefolgt. Ich fasse die Hanptbcdcnken noch einmal ergänzend zusam¬ 

men, die sich gegen die Aiichtigkcit der zu Anfang angeführten Stelle erheben lassen. 

I. Die unbestimmte Andeutung eines von der Leidenschaftlichkeit der Medca zu erwartenden Unheils 

ist hier im Anfang der Entwickelung sicherlich poetischer als die dctaillirte Angabe verschiedener Niöglich- 

kciten. 

II. Neben der in V. 42 gegebenen unzweideutigen Aufzählung bestimmter Personen, an denen sich 

Medca vergreifen könnte, sind V. 40 u. 41 fehlerhaft, weil sie trotz der durch n angekündigten Alter¬ 

native keine deutliche Gegenüberstellung enthalten. Der Scholiast bezieht sie ans die Kinder (ßnl tüv 

nuiöoiv uxovmiov), und allerdings müßte sich die ryocpbg nach dem unmittelbar vorausgehenden V. 36 

(jxuyd âf Tzald'ug ovd’dpcöir’ eiupQctlviTcu vor allem für diese besorgt äußern, wie sie es auch nachher Vers 

91 n. 101 thut. Aber andererseits durfte neben Kreon und Jason (ä offenbar die 

Braut, Glaukc, nicht unerwähnt bleiben, auf welche naturgemäß die eifersüchtige Mcdea den heftigsten 

Groll geworfen haben muß, wie sic denn selbst V. 366 zucryt die vtwarl vvfiqitoi als Opfer ihrer lllachc 

bezeichnet, und erst in zweiter Linie V. 367 deren Anverwandten, xtidivmvzeg d. h. besonders Kreon. 

Noch deutlicher spricht sie V. 374 lodg tüv du~n> ty&Qwv vc/.oovg I Oi'ļoo), Ti ui da t( aal y.ôaiji’ nbmv x 

ifiöv. Andere haben darum die Bezeichnung der Glaukc in V. 40—l finden wollen (schul, dvmrcu 

à ini Ui!T>ÏQ uxovioOai'). Jedoch diese Beziehung könnte dem Zuhörer höchstens nachträglich in den 

Sinn kommen, wenn er nach Recitation von V. 42 ihre Nennung vermißte. Aber die Worte des 

Dichters müssen au sich verständlich sein, und dann, wenn unter d'yog nicht das Lager der Mcdea, 



sondern das yufiijXiov Xiyog der Glnuke verstanden werden sollte, so würde man bei den beiden Versen 

am natürlichsten an die gleichzeitige Ermordung der beiden Neuvermählten denken müssen, wie es auch 

Medca offenbar an der zweiten Stelle V. 379 — 80 thut, so daß wiedernin die nachträgliche Nennung 

des yt'juug überflüssig wäre. Endlich hat man in den fraglichen Versen die Andeutung des Selbstmords 

finden wollen, aber erstens fehlte dann wieder die Nennung der Glanke, zweitens sollte cs dann watļTcu 

- heißen, nicht way, drittens kann der zQocpog, da sie die rachsüchtige Heftigkeit der Medca kennt, über¬ 

haupt nicht die sentimentale Selbstvcrnichtung in den Sinn kommen, viertens wäre dann die heimliche 

Ausführung (<nyy u. s. w.) nicht nöthig, da es durchaus nicht iin Interesse der Herrschenden liegen 

kann, Medca am Selbstmord zu hindern. Kurz, die Verse lassen in keiner Weise eine befriedigende 

Deutung zu. 

III. Sie erregen auch durch die Form Anstoß. Nämlich die Redensart cpäayavov di’ ijnurog 

wOcJv erscheint für einen allgemeinen Ausdruck des Tödtcns zu individuell, während die Worte V. 379, 

wo Medea die verschiedenen Möglichkeiten der Ausführung ihres Mordplans erwägt, im Gegensatz zu 

dem doipu vcf UTTTciv sehr passend stehen. Umgekehrt ist vielleicht der Ausdruck ö ynģfiag für Jason etwas 

zu unbestimmt, während in V. 288, dem er entlehnt ist, tuv öovtu y.ai ynuavru y.ui ya^ov^jv, die 

drei Bestimmungen sich gegenseitig erläutern. 

Eine Stelle, welche durch Wiederholungen den Verdacht der Interpolation erweckt, und bei genaue¬ 

rer Prüfung so viele Anstöße bietet, durch Conjccturen heilen zu wollen, wie durch Scaligcr's TVQuvvm 

oder Hermann's xvQawovg, ist nicht methodisch, auch würden dadurch die Anstöße nur zum Theil besei¬ 

tigt. Vielmehr ist mit Bestimmtheit Interpolation anzunehmen, um so mehr, als gerade die Medca 

anerkanntermaßen nicht wenige dergleichen erfahren hat. Und so billige ich mit Nauck unbedingt die 

Streichung von V. 40—42. Aber während ich auf der einen Seite V. 43 gegen ihn in Schutz nehme, 

glaube ich auf der andern die Interpolation bis auf V. 38 ausdehnen zu müssen. Nauck sagt, wenn 

die TQocpog in den Versen 44 u. 45 darauf hindeute, daß Andere den heftigen Charakter der Medca zu 

fürchten hätten, so könne sic nicht die Bcsorgniß hegen, Medea werde sich selbst in größeres Unglück 

stürzen, und wenn sic dieselbe hege, so könne sie dieselbe wenigstens nicht damit begründen, daß 

sie sage, Medca sei furchtbar, und wer mit ihr anbinde, werde nicht leicht einen Triumph erlangen. 

Das erste Bedenken hat Nauck eigentlich im zweiten Satz selbst wieder zurückgenommen, und zwar mit 

Recht, denn wenn die Tpoqog von dem schroffen Charakter der Medca zunächst auch Unheil für Andere 

erwartet, so kann sie doch daran die Befürchtung knüpfen, Medca werde dadurch ihre eigene Lage ver¬ 

schlimmern , indem sie nämlich die Rache der Angehörigen hervorrufe. Aber auch das andere Bedenken 

will nichts bedeuten. Die Begründung duvi) yáņ schließt sich natürlich nicht an die unmittelbar vorher¬ 

gehenden Worte an, welche gewissermaßen parenthetisch die Folge der Rachehnndlung angeben, sondern 

an die vorausgehende Vermuthung dieser Handlung selbst. Also für die Verdächtigung des Verses 43 

scheint mir durchaus kein genügender Grund vorhanden. Dagegen ziehe ich die Ächtheit der VV. 38-39 

in Zweifel, und zwar wegen des anffallcnden Gedankcnparallelismus, der sich aus der folgenden Neben¬ 

einanderstellung deutlich genug crgiebt: 

ôt'âoma d’avrrjv f<i'j ti ßovXimr, vtov 

ßuoilu yuo (ffit'iv 

ovd’ ui>ìĶtzcu xctxdjg nuiryovcra 

iyo’idu Tijvöe duf-ialvo) Tt viv so; it. s. m. 

öuvi) yûo 

ovTOi (jndiwg ys (yvfißuXwv zyli o uv i ig uzzfj xaXXlvi- 

KOV alJCTCU. 



Diese lästigen Wiederholungen satten weg und Alles hängt aufs Beste zusammen, wenn wir mit Aus¬ 
stoßung von V. 38 — 42 lesen 

Ich nehme an, daß die, wie schon bemerkt, an dieser Stelle poetisch schöne Unbestimmtheit des Aus¬ 
drucks den Schauspielern zu einer weiteren Ausführung Veranlassung gab, wobei sie theils einzelne 
Ausdrücke, theils ganze Verse der folgenden Scenen benutzten. Zu ßags7a yàg cpgiß, welches origi¬ 
neller erscheinen könnte als äeivt) yug, vgl. V. 1265 rl aoi q[Qivwv ßugvg (nach Dindorf qgivoßugrjq') 

I yolog ttqoottItvii. V. 176 ßagv&vuov ogyuv. V. 809 nennt Mcdea sich selbst ßugiiav ty&go7g. In 
den VV. 378—380 ist nichts zu ändern. 

Audi. 989—992. (Dind.) Hermione, die schon vorher V. 921 ff. den Orestes gebeten hat, ihr 
zur Flucht aus Phthia behülflich zu sein, dringt von Neuem in denselben, sic möglichst bald ans dem 
Hause zu geleiten, che ihr Gemahl Neoptolcmns von Delphi zurückkehre: 

Zn V. 991 bemerkt Dindorf: .Vorsus ab initio in codicibus antiquioribus defectus. Syllabae 
v ngtaßvg suppletae in Flor. tribus recentibus coniectura incerta/ In den Text hat er jedoch 
ebenso wie Nauck (3. AuSg.) die Worte n ng^ßvg ohne [ ļ aufgenommen. Nichtiger hatte Kirchhofs 
an ihrer Stelle eine Lücke gelassen. Mir scheint die Ergänzung nicht sowohl eine unsichere' als un¬ 
zweifelhaft unrichtige Conjectur zu sein, da der Gedanke: .Geleite mich schnell aus dem Hanse, damit mir 
Pclcus, wenn er meine Flucht erfährt, nicht mit Wagen und Pferden nachsetze* handgreiflich verkehrt ist. 
Als ob durch schnelles Entweichen die Möglichkeit der Verfolgung aufgehoben würde! Um diesen fal¬ 
schen Gedanken zu gewinnen hat man obendrein das handschriftliche gnelOoi in fUTiixhj verwandeln 
müssen. Vielmehr leitet gerade der Optativ auf die richtige Spur. Es ist mir unzweifelhaft, daß in 
der Lücke uv gestanden hat und daß Hermione gegen die Ausführbarkeit ihres Fluchtplans das Bedenken 
anösprcchcn will, Pclcnö könnte ihr nachsetzen. Dies würde z. B. passend ausgedrückt durch die Ergän- 

ļ oixovg /(’ tgfgtjfiovoav fiadwv 
ZUNg 

Die Antwort des Orestes: ûágau ytgoviog yi7gu- nimmt auch, wie zu erwarten, auf das zuletzt ge¬ 
äußerte Bedenken zuerst Bezug, xuyß c. Opt. steht bei Euripides Ale. 1101. Hel. 1082. Heracl. 
462. Iph. A. 987. Ithes. 138. 561. 995. fragm. 101, l. 325, 1. — im selbstgemachten Einwarf 8nppl. 
184 xuyß ovv üv i’motg. 

Alldr. 169. Hermione erklärt der Andromache, jetzt dürfe sie nicht mehr stolz auftreten, sondern 
müsse sich in die demüthige Nolle der Dienerin finden: 

ou yug "J'xTOiQ rath, 

ou Ilglufiog, oìiôì ygvoog, ul).’ 'Eklug náhg. 
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So lauten die Verse in den Handschriften. Während einige Erklärer, Mnsgrave folgend, es besonders 

passend finden, daß Hcrmione mit bittrem Hohne die Andromache erinnere, wie jetzt nicht mehr des 

Goldes Überfülle ihr zn Gebote stehe, auf das sic einst gepocht habe (so nenne z. B. Troad. 995 He¬ 

cuba selbst Troja OQvyüv ndhv xqvgw qìovguv), haben dagegen die meisten Anstoß genommen an der 

Verbindung: , nicht Hektor ist hier, nicht Priamus und nicht Gold, sondern eine Gricchenstadtst und 

haben genrtheilt, daß der Gegensatz ulV'EWag nohg die vorausgehende Nennung einer andern Stadt 

erfordere. Dagegen hat Mnsgrave geltend gemacht, wenn man an Stelle von XQvoog eine solche einsetze, 

bekomme man wieder einen falschen Gegensatz zwischen Männern und Städten. Aber der logische 

Gegensatz kann ja auf die Stadtbezcichnungen beschränkt und die Nennung der Personennamen ohne 

Gegensatz aufgefaßt werden. Wohl aber trifft jener Einwand die Bcsscrnngsvorschlägc von Markland: 

o Ļuyouaog und von Hcrwcrdcn: ö noXv/Qvaog. 

Mir scheint aus Rücksicht ans die logische Nichtigkeit durchaus eine ähnliche Gestaltung des Aus¬ 

drucks nöthig, wie z.B. Or. 1508 ovx tv 'IXlo) zuS' ìgzìv, uXX' ivAqytia yOovl. Es kommt hinzu, daß 

bei der Gegenüberstellung von xQvaog und 'EMàg nohg jedenfalls das Vorhandensein der Goldcsfülle 

durch die griechische Umgebung als selbstverständlich ausgeschlossen würde, während sich doch Hcrmione 

selbst kurz vorher V. 147 ihrer yovGt’u yhdij und V. 153 der no'ûà tdva rühmt. Valckcnaer schlägt 

vor oìidè Tûoìág, waö Dindorf trotz der großen Unähnlichkeit der Buchstaben in den Text gesetzt hat, Har¬ 

tung: ovdt Mvaig, Hermann: ovöt Otwyiog (aber (Dņuyiog wird von Euripides immer mit 3 Endun¬ 

gen gebraucht, vgl. Baccli. 159. Ehes. 347. 357. Troad. 151. [Iph. Aul. 1627.]), Wccklcin in den 

aualooia Euripidoa: oil (frpvywv zig. Mit dieser Eonjcctnr beseitigt er allerdings — ich weiß nicht, ob 

absichtlich, da mir das Buch nicht zur Hand ist — noch einen Anstoß, der nicht ohne Bedeutung ist, 

nämlich die Verbindung ov- ov- ovöt, welche in dieser Weise nicht Euripideisch, vielleicht überhaupt 

nicht griechisch ist. 2) Aber treffender als alle diese Vorschläge ist das, wie es scheint, ganz vergessene 

XQvar,, welches Petit vorgeschlagen und Barnes in den Text gesetzt hatte, freilich ohne an dem Hiatus 

Xņmii dll' Anstoß zu nehmen. Durch daö unten zn besprechende Scholion wurde ich selbständig von 

2) Während die Partikclfolge ov-ovöt-ovöt (/»; - u>jöt - <!/,*') sich mehrmals findet: LI. 175 ff. 

Suppl. 893 ff. Hipp. 1397-9. Ipli. A. 129 ff. Troad. 477. Rlies. 400. Ale. 965 ff. (Med. 1-4. 

Hipp. 1026—7.), kommt die Aufeinanderfolge mchrer Negationen, von denen nur die letzte auf äs 

cndigt, für eine mehr als zweitheilige Aufzählung bei Euripides nicht vor. Die vollständige 

Sammlung des Euripideischen Wortschatzes, welche mir handschriftlich zu Gebote steht, enthält unter 
ovdt mehr als 400, unter finöi ziemlich 100 Stellen. Darunter finde ich nur 3 Beispiele einer 

solchen Verbindung, aber alle in zweigliedrigen Ausdrücken: Cycl. 63 ff. ov zuöt /iņofuog, ov zuös 

yoQol I — ov zv;iuuv(»v uluXuyuo't | — ovx o'lvov yXwQui Gzayovtg, \ oìiS' tv Nvuu ptzu Xviicf i/.v 

I ïuxyoV 'tuY.yov o>duv | fitbua (Kirchh.) Suppl. 957 — 9 ovy.ir' tvztxvog, ovy.t’z' tvjicug, oviV tv- 

zvyiag /uzt } ozlv [wi. In beiden Fällen verbindet ovdt zwei Sätze (ou záôt Bijimiog Igtiv oiidt 

ut).7u». (I oiîxf't’ tvztxvog thu oìiô' tvz. fitz.'), von denen der erste mehrtheilig ist, während Andr 

168 drei unter einander völlig gleichstehende Satzthcile innerhalb desselben Satzes an einander gereiht 

werden. Die erste Stelle ist überdies handschriftlich unsicher und wird verschieden geschrieben wobei 

z.B. Hermann und Nauck ovöt in ov verändern. Andr. 161 ff. xovätv n' öv/joti äcöfia Ah/oîjôog 

zddt, oi> ßm,uog ovöt vadg ist offenbar ebenfalls ein zweitheiliges, asyndetisches Satzgefüge, aber'mit 

zwei durch ovdt enger verknüpften Gliedern in der zweiten Hälfte. Auch diese Stelle läßt sich nicht 

mit der kurz darauf folgenden vergleichen, wo zwar eine engere Verbindung zwischen "Exwìģ und 

JlijUitiog schicklich wäre, aber nicht zwischen ITpla/zog und ’/(>vadg. 



Neuem darauf geführt. Dieses von Homer II. I, 37. 100. 390. 431. 451 als Vaterstadt der Chryscis 
genannte Chryse gehörte nach Strabo 13, 611 und Schol. II. I, 39. 366 zur Herrschaft des Eetion, 
des Vaters der Andromache. Somit nennt Hermione eine Stadt, in der Andromache einst allmächtig 
gebot, gewiß passender als Troja, in dem sic nur durch ihren Gatten Ansehen genoß. Der Dichter 
hätte sie etwa auch Theben, die Hauptstadt des Eetion, nennen lassen können, welches Andromache selbst 
V. 1 als ihre Vaterstadt bezeichnet, aber er zog wohl der Deutlichkeit wegen das ebenso bekannte Chryse 
vor, vielleicht auch mit Berücksichtigung des etymologischen Klangs: ,hicr ist dein Goldhcim nicht/ Eine 
äußere Bestätigung der Lesart Xqv<j>i dürfte vielleicht im Şcholion zu V. 1 enthalten sein. G>ißala 

TTohg: tÏ')V iv Aala l.iyti zi)v 'Tnoiilv.y.iov Gi\ßi]v, djg ’Htziuv ißuaikevatv. — tvioi di y.ul zt)v Xyvarjv 

xal Tijv yJuc)vij(jG(n> iv zcö z>jg Gdjß>]g ntd'iM tuggovgiv, co? <5 AitryvXog AvQViiooidu TTQOirayoQidoag zrjv 

’Avdooiiuyijv iv zoig &ņv}ģlv, i'v&a y.ul gt'voig iuzoQli Avdouluüvog ctdxriv l.iyoiv 

’AvÖQulfxovog yivtOlov [r/v] yluovijtmlov 

Ö&evTZtQ "Jiyzißo aloyov ijyaytv (jvlbjv. 

In dem unzweifelhaft alten Scholion wird also angeführt, daß Äschylus die Andromache einmal Bür¬ 
gerin von Lyrncssos nenne, welches in der Ebene von Theben gelegen habe, ebenso wie Chryse. Wozu 
die Nennung von Chryse? Ich vermuthe, daß die ursprüngliche Fassung des Scholion ohngcfähr diese 
war: , Während Euripides hier Theben als Hcimathöstadt der Andromache nennt, bezeichnet er sie im 
Folgenden als Bürgerin von Xovg>i, ähnlich wie Äschylus in der Phrygcrn als Bürgerin von LyrnessoS. 
Beides waren Städte in der Ebene von Theben/3) Es bleibt noch übrig die Feststellung der Versform. 
Die einfache Einsetzung von Xpdati für yywug verbietet der Hiatus. Nach der oben angeführten gram¬ 
matischen Beobachtung erscheint auch oddi verdächtig. Es bieten sich, soviel ich sehe, ungezwungen nur 
zwei Möglichkeiten, entweder ody "Exzmq rüde, 

ov Tlņ'iuļiog, f od Xodaiļ ’<jriv ļ ober 
\ ov X(iv(7tj Tud\ f ctW 'El.kug nohg. 

Die zweite Form ist vielleicht vorzuziehen, vgl. Cycl. 67 od zdds Bņdļuog, od zdde yoqol. Die Bnch- 
stabenähnlichkcit von TAB und AAA veranlaßte etwa den Ausfall des zud', später wurde durch Ver¬ 
änderung von X(ivaT] in xQmdg der Hiatus beseitigt und die Lücke durch oddi unrichtig ausgefüllt. 

Jon. 745. Den greisen Pädagogen, welcher ans seinen Stab gestützt mühsam die Stufen zum 
Delphischen Tempel hinaufsteigt, ermahnt Krcusa zum vorsichtigen Auftreten und zur Ausdauer. Die 
B. 745 in den Handschriften überlieferten Worte «AI« /ufj 'nuptoxi tim erklärt Victorins ,ne molestc 
feras/ Dagegen bemerkt Matthiä mit Recht: , at unaQiaxuv est displicere; molcstc ferre unv.- 

QtaxKsdai Tivt.‘ Auch paßt ja ur,nM nicht zu dem Gedanken. Von den gemachten Bcsseruugsvorschlä- 
gcn hat den meisten Anklang gefunden der von Thyrwitt: náņtg xdnot ,subaudito <riauzdv‘. slkanck 
und Dindorf z. B. haben die Eonicctur in den Text gesetzt. Auch ich weiß nichts Treffenderes zu bie¬ 
ten (<<;} xuĻiŗig TTdda nach Here. f. 117 liegt den Buchstaben nach zu fern), nur ist eine kleine gram- 

3) Gerade dergleichen historisch - antiquarische Bemerkungen finden sich sehr zahlreich in den EuripideS- 
scholicn und mögen meist aus guter, alcxandrinischer Quelle stammen, wie die in einzelnen Fällen 
noch erhaltene aijfitlwmg vermuthen läßt, z. B. Sdiol. Hec. 3 to % uzi idtov Á'iaamg xijv 'Exaßtjv, 
'Oļirjņou Jd/iuvxog uda)v lìotļxdrog. Hoc. 4 to y oxi ol vtontooi avyyiovm <t>Qvyiav xul Tyolctv, 
OfttjĢog dt ôiaiļitì. 



malische Berichtigung nothwendig. Mq mit der 2. Imp. Aor. nennt Hermann zu Viger p. 809 eine 

Construction, welche die Attiker ,vix unquam' gebraucht hätten. Aus den Dramatikern sind nur drei 

Beispiele bekannt: Aristoph. Thesm. 870 \in xpivaov, ferner Soph. Pel. (fragm. 441.) dieselben Worte und 

iiq vofwjov nach dem Citat des Antiatticista p. 107, 30. Vgl. Porson zur Beeuh. (1166) 1184. Bei 

Euripides habe ich unter mehr als 1100 Beispielen für m kein einziges von dieser Construction gefun¬ 

den (denn Ale. 1077 verdient die Variante imQßaX' in abcd keine Beachtung gegen die Lesart der an¬ 

dern Handschriften vm'Qßcuv'). Es scheint mir unzulässig, durch Coniectur eine solche grammatische 

Seltenheit in den Dichter hineinzubringen, umsomehr als die Änderung p) nuņrjg xono> der handschrift¬ 

lichen Überlieferung ziemlich ebenso nahe liegt. Noch probabler scheint mir indeß p) nagy xomo ,spanne 

dich nicht ab, laß nicht nach aus Erschöpfung', denn die Ergänzung des oiavTov beim Aktiv ist doch zu 

willkürlich. Meist wird das Wort in diesem Sinne von Euripides passivisch gebraucht, wie Ale. 204 

TTuoufiii/q di, /fißog u&\iov ßuQog, von der kraftlos in den Armen ihres Gatten hangenden Alcestis, 

der sich die Glieder im Tode gelöst haben. Vgl. Here. I. 1043. Cycl. 591 vnvoj ixuQHntvog. Or. 881 

Tov voaat nuQu^vov. Doch ist an andern Stellen wohl auch die mediale Auffassung zulässig, so 

Bacch. 683 lid'ov di nmrca ocoftaaiv naQitfuvcu (.sich hingestreckt habend mit ihren Leibern'). V. 635 

Y.OUOV á’ vno ļ ôiaļii&iìg ģitpog tiuqhtul. Phoen. 852 xotuo naoiliiuo yovv Eoiy&udotu uno ļ divo' 

ixxoiuijOdg. Ja in dem Verse des Jon muß das Medium als besonders berechtigt erscheinen, da ja 

an die energische Willensthätigkeit des Subjects appellirt wird. 

Iph. Taur. 336. Der Hirt, welcher den Orestes und Pylades ans des Königs Befehl der Jphige- 

nia zur Opferung überbringt, sagt zu ihr: 

evyov di touxS', w viavi, <JOi £(vcüv 

GCpàyiu nuosivui • y.üv uvcdloxtig i-ivovg 

TOiovodi, tov aov ’ED.àg angriff« qovov, 

dlxag tIvovgu rrjg iv Avltöu acpayqg. 

Die Worte evyov— nuQeivcu enthalten einen unrichtigen Gedanken, denn man kann doch nicht um 

etwas bitten, was man schon hat. Offenbar meint der Hirt, Jphigenia solle die Götter anflehen, daß 

ihr öfter solche Opfer, wie die eben zugeführten, in die Hände fallen möchten, dann werde Hellas für 

den an ihr versuchten Mord büßen. Ich glaube, das &va>v am Ende von V. 336, eine überflüssige 

Wiederholung des darunter stehenden livovg, ist von einem Leser an den Rand geschrieben und hat, nach¬ 

dem es zum Verse gezogen, die Tilgung eines unentbehrlichen veranlaßt. Euripides schrieb wohl 

tvyov dt TOiàd), o) vtavi, noXlu Got 

Gcpcr/Ld naQHvcu. 

Iph. T. 120. Da Orestes keine Möglichkeit sicht, das Bild der Artemis unbemerkt aus dem Tempel 

zu entwenden, fragt er Pylades, ob man nicht lieber unverrichteter Sache umkehren solle, V. 102 — 3: 

«zz« ttqiv üocvfTv, vicog int 

qivywi-ifv, ijTTfo 0(0(1' ivuumolqouiiiv ; 

Pylades aber verwirft mit. Entschiedenheit den Gedanken an Flucht, V. 104. 

cpivyeiv /.iiv oüx uvixxbv ovd' tlw&ccsiiv, 

denn nicht dürfe man das Orakel des Gottes misachtcn, durch Mistrauen herabwürdigen, V. 105: 

TOV TOV &10V di XQTjVpbv OV XCCXlOTtOV. 



Dagegen schlägt er vor, man solle, in einer Strandhöhle verborgen, die Nacht abwarten und dann in 
den Tempel einzudringen suchen. Orestes billigt den Vorschlag, V. 118—121: 

ü\X' tv yuQ einag, neiaziov ywpeiv X9t03v 

bnoi yOovbg y.oinpavzi bjoofiev ötuctg. 

ov yaņ zb zov {ieov y' atziov yevi^cjezui 

neaelv aypijdzop ftiacpuzov' zoXuqztov• 

Die Verse 120-1 erregen mir Bedenken. ,Das göttliche Verhalten' — so müßte wohl zb zoi foot ge¬ 
faßt werden — ,wird es nicht verschulden, daß der Götterspruch unerfüllt bleibt', diese Worte wären 
doch wohl bloß dann berechtigt, wenn Veranlassung vorläge, von dem Gott etwa die Veranstaltung 
eines besonderen Hindernisses zu befürchten, wodurch die Ausführung seines eigenen Orakclgebots unmög¬ 

lich gemacht werden würde. Davon ist jedoch nicht die Rede gewesen, denn mit V. 77 
cu ®o7ße, not ft’ uv ziļvô’ ig üpy.vv rŗyuyig; 

hat Orestes bloß die allgemeine Schwierigkeit der Umstände bezeichnet, welche der Ausführung des Götter¬ 
spruchs im Wege stehen. Eben so wenig nun, wie von dem Gott zu befürchten ist, daß er selbst 
Hindernisse in den Weg legen werde, eben so wenig ist Grund vorhanden, diese Hoffnung ausdrücklich 
auszusprechcn, höchstens könnte gesagt werden: , der Gott wird nicht zugeben, daß u. s. w.' Dagegen 
scheint mir ein anderer Gedanke nahe zu liegen. Da Orestes selbst im Begriff gewesen ist, durch muth- 
lose Flucht die Vereitelung des Unternehmens zu verschulden, sollte er wohl, nachdem er durch Pyladcs 
umgestimmt ist, ausdrücklich erklären, an seiner Bereitwilligkeit solle cs nicht fehlen, sein Verhalten 
solle nicht Schuld sein, daß der Götterspruch , nutzlos dahinfalle.' Kurz, ich schlage vor zu schreiben 

ov yuQ zb y’ àļibv atziov yiviatzui 

egt. Bacch. 844 i'&ozr nüvzry zb f ifzbv evzQtntg nüou. Vielleicht war über &toqazov in einer alten 
Handschrift die Erklärung zov &eov ygvoycov aus V. 105 geschrieben, aus welcher die Worte zov öiov 

tiom Abschreiber in die obere Zeile genommen wurden, während er uubv wegen der Ähnlichkeit mit dem 
folgenden uaiov übersprang. 'Ay.bg, über dessen Aspiration und zwischen tfzbg und vi-uzipog schwan¬ 
kende Bedeutung u. a. zu vgl. Dindorf im Sophoklcslcxicon, findet sich im Euripides Ale. 396. Andr. 
581 (?). 1174. Hel. 531. El. 555. Iph. T. 149. 1141. Troad. 588. Phoen. 309. frgm. 827. 

Durch Conicctur ist cs eingesetzt Andr. 1187. Hee. 80. Iph. A. 1455. 

Fragm. 892. wcpede drj&ev, emeņ ioz1 tv ovQuvtü 

Zeig, ui) zov avzbv dvazvyij xuükjtuvui. 

(wņede örj&ev Nauck statt des handschriftlichen cucpedcv rjd(v). Nach der überlieferten Schreibung wäre 
die Stelle den sehr seltenen Beispielen des unpersönlichen bcpedei — oportet mit folgendem acc. c. ins. 
beizuzählen. Aber weder bei Euripides noch bei den andern Tragikern findet sich ein zweites Beispiel 
für diesen Gebrauch. Dazu begründet bei der vorliegenden Stelle der unbefriedigende Gedanke Zweifel 
an der Nichtigkeit der Überlieferung. Die Vergleichung mit Phoen. 86—7 

%q>) ô', (I lyocpbg nicpvxag (sc. tu Ztv), owe tüv ßQOzwv 

zov uvzbv ütl dvozvyiy xaQtcjzavai 

läßt erkennen, daß neben zbv uvzbv ein «*«’ nicht entbehrt werden kann. Entweder nun wurde der 
Gedanke erst im folgenden Verse abgeschlossen, etwa durch die Worte tüv toad (imd Z. B. Or. 830. 
Suppl. 374. Hel. 1650), ober wenn die Verse eine Schlußscntenz bildeten, wie in den Phönlsscn, so 
lauteten die Worte wohl anders, etwa: zbv uvzbv Svozvydv tüv an, welche dann verdrängt wurden 
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bitïdj b(i8 öoit einem Scfcr cut8 der ^13nvct((c[|tcßc über duotvyilv geschriebene dvirtvyij xa&ioravui. Wollte 
man Heimsöths iadlbv für «woV billigen, so läge cs nahe xa&iotápai in xa&iocctvai zu verwanbeln. 
Durch ben Hinweis ans biese verschiebencn Möglichkeiten habe ich nur zeigen wollen, wie leicht bem 
ötpiIXctv auch an bcr vorlicgcnben Stelle zu bem regelrechten persönlichen Gebrauch zu verhelfen unb wie 
bie Stelle wegen ihrer Unsicherheit keinesfalls als Beleg für ben unpersönlichen Gebrauch bei ben Tra¬ 
gikern angeführt werben bars. 

Troad. 1204—6. — «î tvyui, 

zinrX.rjxzog oig 'uvxlQoinog, allot’ ülloai 

mjdwtji, xovätlg uvtog evxuyil note. 

Im 3. Vers scheint mir «st ebensowenig entbehrt werben zu können, wie in ber vorigen Stelle unb ich 
möchte, anstatt bcr gekünstelten Erklärungen, bie leichte Textänbcrung: tvtvyjig <*« vorschlagen. Nach¬ 
dem bie Worte ivnyjjg «ft zu liiTvyei zusammengezogen waren, wurde das Flickwort nori zugesetzt. 

Fragm. 29. — xoiitoi ô’ «şk ļirļt’ itijp cpiXog 

fitste giwittjV, 'oazig attuĢxrļ <pQov.Ìïv 

ninoiOt, dovlovg toìig cpllovg rjyovuivog. 

Daß ein Mann, der sich selbst in allen Dingen weise genug zu sein dünkt, seine Freunde darum für 
Sklaven halten soll, ist etwas umuotivirt, und wenn man auch darunter verstehen wollte: ,Leute, bie 

nicht mitsprechen dürfet/, so wäre der Ausdruck immerhin etwas hart. Ich schlage vor, mit geringfügiger 
Änderung zu schreiben ninoi&’ ußouXoug t. cp. is..- ,indem er seine Freunde für rathlos hält, ihnen 
keine Einsicht zutraut/ Vgl. Luxxi. 321 aßovXog wg xexe^xofirifiivr]. 

Hipp. 121 — 140. (vinck.) 
(J T Q 0 (fl tļ . 

’Sìy.fai'OÏi rig vöoiQ oxu^ovou nil(la Xiyexai 

ßamctv xuXnioi qvxuv 

nctyuv nņoYiìou xQtifiviäv, 

o&i Liol tig t]v tplXu 

(fttļllU TtOQCpVQlU 

noTUļxict dooaoi 

xiyyovaa, ■&{Q/.iüg â’ ini vohu nitQug 

ivuliov xuxißalX’ • öQiv ft oi 

nijo'ita (fang ijlOf ditjnoivuv 

UVT LOT QO<pt] . 

xtiQOfiivuv vociiQtc xoixu difictg ivxbg iyitv 

o’Ixtüv, limit di (pcxyt] 

ĶuvQàv xfcpalûp axiu&iv. 

tfiitatap di viv xlvoi 

turds xax’ ufißooaiov 

mouutog uuifjap 

/Juuuxfiog uxtüg dipiag uyvov ïijyar, 

xpuTiTM nuxhi üuvüTov {iilovouv 

xiXoui notl tifjftu ducnuvov. 

Der Chor der Trözenischen Frauen, der mit diesem Liede sein Auftreten inotivirt, giebt in der Strophe 
an, woher ihm die Kunde von dem Leiden der Phädra gckomincn, in der Antistrophe schildert er ihren 
Zustand, wie ihm derselbe berichtet worden ist, um dann in dem folgenden Strophenpaare seine'Ver¬ 
muthungen über die Veranlassung der Krankheit zu äußern. Die angeführten Einlcitungsstrophen bieten 
für Exegese und Kritik manche Schwierigkeiten. Ich hebe nur die wesentlichsten hervor. 

Zweifelhaft erscheint zunächst die richtige Beziehung des ’Sixcaroü. Drei Möglichkeiten sind ausge¬ 
stellt worben, welche Valckcnacr in seiner Ausgabe etwas unterschiedslos verbindet. Während nämlich 
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der erste VcrS nach der beigefügten Übersetzung von Ratallcr bedeuten soll: , Cantes qaaedam dicitur 

esse latice Oceani stillans' sagt Valckcnaer selbst im Commcntar: ,Nari vieiua rapes, aqaaar stil- 

lans, de enius summe vertiee aqua duleis eopiosa praeeipitahatar, mild quidem dieta videtar 

ab) Earipide llxeuvov xig, vdmo <txu£ov<jcc, ntxoa — qvxuv nayuv nooi'ilou xQrjfivwv ut ipsa rupes, 

Ï’Soìo (jTuCovaa, dicta fuerit ’Sixtavov nixpa, prout Eeiskias existimavit/ 

Ratallcr zunächst verbindet also ’Sixtavov vdo)ņ, ebenso wie der Scholiast: nìtqu xlg ioxiv vöwq 

Sixeaveiov nxagoima. Die weitere Bemerkung: Sixfuvdg it’ytxui ili'cu nax>)() xüv vSuxoiv läßt erkennen, 
daß der Scholiast offenbar an den nach alter Vorstellung die Erde umkreisenden Fluß ’Sixtuvdg dachte, 
bei dieser oft als Urquell aller Gewässer bezeichnet wird. Vgl. II. 195 ff. ßa&vQQtixuo fxiya o&ivog 

’Sixiavolo I ovntQ nuvxtg noxupoi xal nätja Ooduema | xal nâaui XQijvai xal CfQtluxa ļ.iaxĢu vuovaiv. 

Soph, fragm. 256 Ivayt vüxoq, nal xwv y.QJivür | nuxĢug ’Sixtavov.4) Valckcnaer selbst verbindet Sixta- 

4) Die Bemerkung in Passow's Handwörterbuch, Ridker's Neallexikon u. A., daß Euripides, dem Vor¬ 
gang Herodot's folgend, von den Dichtern zuerst unter SÌxtuvdg daö Weltmeer verstanden habe, finde 
ich durch nichts bestätigt. Gerade au der Stelle, auf die man sich besonders beruft, Orest. 1375 ff. 
7tķ (fuyoì, tivui, I 7xohdv uìOfo’ àļinxu[iivog ì) novxov, Sixtuvdg dv \ xavQOXQavog àyxu/.utg ļ t'A/ff- 

ffcui/ xuxloï x&ovu; scheinen mir die Worte deutlich auf den die Erde umkreisenden Wcltstrom 
hinzudeuten, der, als Gott gedacht, auch daö umschlossene Meer in seinen Armen wiegt. Am ’Sixta- 

vog läßt Euripides ebenso wie Homer II. A, 423. !/r, 206 die Äthiopen wohnen; im Phaethon wer¬ 
den sie fragm. 775, 60 ’Sixiavolo ntdloiv otxiļxoņig angeredet. V. 31—3 desselben Fragments lau¬ 
ten : ntjyalg in’ lriĢtĢ | [uhßoug xvxvog uyil d. h. auf den Flu then des Okeanuöflusscs (vgl. 
El. 56 xoô’ uyyog xojd’ tcpidptvov xuqk | (piņouoa nt/yàg noxuļilag faxt(jyoļxca und in derselben 
Bedeutung nijyal noxa/xuv Here. f. 1297. Troad. 228. Ehes. 827), denn den Schwan versetzt 
Euripides wohl auf Flüsse (El. 151 oTa dt xig xvxvog àyixag \ noxufiloig nuou ytv/xamv | nuxiņu 

(fllxuxov xalti. Elms. 618) und auf Seen (Iph. T. 1104), aber gewiß nicht auf's Meer. Eine 
fünfte Stelle, ebenfalls aus Phaethon fragm. 781, 67, in welcher Mcropc eine Tochter des ’Sixtav. 

genannt wird, entscheidet natürlich nichts. Daß Enripides die homerische Vorstellung vom ’Sixtav. 

theile, war auch die Ansicht des Eustathius zu II. O, 195: ’FAiytxo näv vdoio — xal ’hxtavog, xaxd 

Xe"0[uiĢOi> xal xovg Oiirjtiigovxug, tv oTg xal EvQinldijg ilniov big ,TItxQu xig’Sixtavov vSmq nxu- 

£ei‘, xovxicni luyyiiv. 

Auch über Ildvxog möchte ich bei dieser Gelegenheit eine Angabe im Papc-Bensclcr'schen Eigen¬ 

namenlexikon berichtigen, daß nämlich von den Attikern nur Äschhlus Ildvxog ohne Artikel — d ndv- 

xog Evi-tivog gebrauche. Das Wort findet sich bei Euripides an folgenden Stellen: Ale. 849. 1259. 

Hec. 28. 701. 1181. Hel. 424. 774. 1241. 1247. 1252. 1665. El. 1241. 1262. 1347. He¬ 

raei. 430. Here. f. 861. Sappl. 209. Hipp. 3. 1030. 1053. 1168. 1200. 1273. Iph. T. 107. 
124. 218. 261. 341. 438. 1039. 1042. 1090. 1353. 1414. 1427. 1445. Ion 1082. Cycl. 703. 
Med. 212. 432. Or. 343. 991. 1377. Troad. 2. 225. 687. Plioen. 208. Ehes. 365. 429. 
440. fragm. 27, 3. 318, 2. 434, 3. 913, 1. — Hel. 1457. An der zuletzt angeführten Stelle ist 
gemeint der Gott Ildvxog, Sohn deS NercuS. Unter den übrigen ist zunächst keine, an der " Ildv- 

xog ohne Attribut — d novxog EuĶļnog stände. (novxog Evgtivog oder agtivog ohne Artikel Iph. 
T. 124. Ehes. 429. Iph. T. 218. 341. 438, während auch in dieser Verbindung z. V. Herodot 
fast immer den Artikel hinzusetzt, nämlich I, 72. 110. II, 33. 34. III, 93. IV, 46. 90. VI, 33. 
VII, 36, ohne Artikel I, 76. d Ildvxog IV, 8. 10. 38. 46. 81. 85. 86. 87. 89. 95. VI, 26. 
VII, 55. 95. 147. Ildvxog IV, 99). Dagegen könnte man wohl Iph. T. 261 xdv tlaQtovxa diu 

Avfxnbiyuömv | — Ildvxov schreiben anstatt des gewöhnlichen novxov und dann ebenso Med. 432 
diöufiug d(iiouau Ildvxov | ntxfjag, ohne Artikel. Ganz nothwendig erscheint cs mir aber, von der 
herkömmlichen appellative» Schreibung abzuweichen und Ildvxog ohne Artikel = d novxog EvĻ zu 



vov ntzQu in der Bedeutung: .ein dem Meere benachbarter Fels/ Diese seine Erklärung identificirt er 

aber fälschlich mit der von Reifte, welcher offenbar .Okeanosfelsen' als Namen nimmt. 

Welche von diesen drei Erklärungen ist nun die richtige? Das ergiebt sich aus einer genaueren 

Prüfung des Xtyezm. Wenn Hartung übersetzt: .Wasser vom Okean, sagt man, sendet ein Felsen her¬ 

vor^, so setzt er ozufrvaa Xeyezcu — <jtcx£siv unbekümmert darum, daß dieser Gebrauch in keiner 

Grammatik gelehrt wird und durch kein Beispiel aus Euripides belegt werden kann. Dagegen könnte 

ntTQa VÖ. ar. tiytrcu wohl heißen: .Man erzählt sich von einem Felsen, der u.s. w/ oder: .Es soll 

da sein ein Felsenfi mit zu ergänzenden: ehcu wie Iph. T. 545 Azņewg iXe'yezo dij ng Ayaueuviav 

avct% oder Or. 331 hu (Jv AeXcpolg) fitnöficpaloi Xtyovrcn [ivyoL Aber unmöglich können die -rrözeni- 

schen Frauen von dem Felsenquell, an dem sie ihre Wäsche zu waschen pflegen, wie von einem sagen¬ 

haften, ihnen nur vom Hörensagen bekannten Orte reden. So bleibt als einzig möglich nur die Erklä¬ 

rung von Reifte übrig: .Okeanosfels heißt ein quellsprudelndcr Felsen, welcher u. s. w/ (Wenn Je¬ 

mand durchaus mit vdwg verbinden wollte, müßte er also Xeyezcu ändern. Nahe läge neXezui — 

iniv, indeß Euripides braucht das Wort nur im Aktiv.) Die Reichhaltigkeit der Quelle, welche nach 

dem Scholiastcn von Dionysodor fV zol neņì nozafiüv bezeugt wurde, mochte ganz besonders im Volke 

den Glauben erhalten haben, daß sie vom Okeanos her fließe und danach konnte der Felsen selbst seinen 

Namen erhalten haben. 

Im B. 130 bieten zwei Handschriften der besten Classe, Marc. 471 und, wenigstens von erster 

Hand, Paris. 2712 dionolvag, die übrigen haben dianoLvuv und so schreiben die meisten Herausgeber. 

Dindorf macht dazu in den annokakiones die Bemerkung: .notandum antistrophi in media sententia 

initium, quod raro sibi permisenmt tragici/ Für Euripides muß ich nach genauer Prüfung aller 

strophischen Particcn, und zwar mit Berücksichtigung der Versabthcilung bei Kirchhofs (ältere kritische 

und Weidmannsche Textausgabe), Nauck (3. Ausgabe) und Dindorf (poet. seen. ed. V. und metra) 

diese Behauptung in bestimmter Weise beschränken. Es finden sich, um alle Fälle engeren Gedanken¬ 

zusammenhangs zweier Strophen heranzuziehen, zunächst mehrere Beispiele dafür, daß die Antistrophe 

mit einem Relativsatz beginnt, der sich an die vorhergehende Strophe anschließt, nämlich Heracl. 362. 

Helen. 1353. Bacch. 88. 997. Birnen. 683. 657. Ion 714 (doch schreiben Badham und Nauck 

ia> für ha). Tro. 808. Ähnlich liegt die Sache Rbes. 351, wo die Strophe schließt mit den Worten: 

tTcsl fff XQOvoi ļ ITugig fiuzrto '6 zs xcdhyi'yvnog nozapog nooevH nud die Antistrophe beginnt mit: ~zov¬ 

um v, Ög Tioze u. s. w., denn mit nogivci ist doch ein vollständiger Satz abgeschlossen, und die nachfol¬ 

gende Subjectsapposition Zzqv^oiv mit dem sich daran anschließenden Relativsatz steht fast ebenso selb- 

setzcn Hipp. V. 3 in den Worten der Aphrodite: öaoz ze Tlovzov ze^tvwv x'AzXuvzixüv \ vaiov- 

<nv tïtJiti cpwg OQœvzeg zjXlov | zotig fitv oeßovxug zu[.iu nQinßevo> y.Quztj. und V. 10d3 JTJll. 

àXXu /i’ è'èeXäg yOovog; 0112t. neQUv ye Tlovzov xal zoixoiv AxXuvxixmv. An beiden Stellen wer¬ 

den offenbar die äußersten Ost- und Westgrenzcn der von den Hellenen bewohnten Welt bezeichnet, 

und zwar im Westen das Atlasgebirge, wie auch Höre. f. 234 AzXuvzmüv neņu | cpevyeiv ogwv, 

wofür sonst die Säulen des Herkules genannt werden, im Osten das schwarze Meer, wofür an an¬ 

dern Stellen genauer seine östlichste Gegend, das Land Kolchis mit dem Phasisflusse, angegeben wird, 

so Plat. Phaed. 109 B vfiäg otxe'iv zovg fit)(Qi IlQuxXeiwv azrjXötv unu (DuaiSog. Vgl. Herod. 

IV, 45 ovQidfiaztt uvzrj (zŗj Tvoomy) NeîXog ze 6 Alyvnziog nozuqog iziilrj ymI Oüoig « KoXyog 

und danach Eurip. Andr. 651 yoqv ff' iXatvecv xrjvö’ into NelXov $oug \ tjreo ze <Twuv. 
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ftiinbig wie ein reiner Relativsatz. In einigen Fällen ferner beginnt die Antistrophe mit einem auf ein 

Wort der Strophe bezüglichen oppositionellen Participium, nämlich Hec. 943 äy0fmi di davivz' ìâom’ 

-- I zfocuv’, memo* foyer ļ| (àm<7rp.) — 'Etivm — xazáşa didod,tu. Suppl. 48 uva 

fzoo ztxva Xwcn (Imp. Avr.) —• |] <ş.-rş) ioidovau x. r. X. Phoen. 214 TdQiov oiSfza kotows 

i’ßav I dxooOBia Aotla II («marp.) noXeog ixnQOXQi&eitf *>«? I xoWwtw/ioto -//og/er ļ Kad^eicov 

ö'^olov yäv, wo indeß Kirchhofs (Weidm. Ausg.) Nauck u. a. richtiger das d’ vor weglassen 

(es fehlt in Kare. 468) und nfoeog - Aogia zum Folgenden ziehen. In der Elcctra lassen V. 140-149 

und V. 157-166 im Ganzen deutlich die metrische Responsion erkennen, wenn dieselbe auch durch Textcs- 

corruption an einzelnen Stellen verwischt ist. Die dazwischen stehenden VV. 150 —lo6 werden von 

Dindorf in den metris p. 240 als peacadog bezeichnet. Sie schließt mit den Worten: cog « tov uMiov 

ļ Ti one's)' eyed xazuxXaiopai und die Antistrophe beginnt mit: Xovzpu Travmzad' vdQavufievov yQOi. Da 

jedoch eine derartige fieaudog zwischen Strophe und Antistrophe sonst aus Euripides nicht nachweisbar 

ist, (Phoen. 226-238 und Iph. T. [206-230] ist sie zwischen zwei Strophenpaare eingcschoben) und 

da auch 2 den VV. 125 — 6 entsprechende Verse fehlen, so verdient entschieden Naucks Annahme volle 

Berücksichtigung, daß 9 Verse hinter V. 139 ausgefallen seien, von denen die beiden ersten dcn VV. 125-6, 

die andern 7 den VV. 150—6 entsprochen hätten. Danach hätten V. 150—166 die zusammenhängende 

Antistrophe gebildet. An einer Stelle endlich wird die Epodos mit einem advcrbicllcn Zusatz zur Anti¬ 

strophe eingeleitet, nämlich Hec. 648 £xģÌ&z] d’ Bug, uv iv 7 | da xglvei zinnrrug fiuxuQiov I Tiaidag 

ävtlQ ßoiizug, II (ijrqjd.) ènì doQi xui epoveo xui iftwv utl.uOQiov ho Bei. Der Vollständigkeit wegen er¬ 

wähne ich schließlich auch noch die Verse 1498—1503 in den Phönissen, welche nach Naucks Abtheilung 

lauten: (arp.) zlva ngoacodbv \ rj zlva [xovcjonbXov (Tzovuyuv ènì \ duxpvcsi ddxpvcuv, co dofiog, w dopog, 

II (amOT(,o ävttxuU(jcotxaz. Aber die strophische Gliederung des ganzen Gedichts V. 1485 — 1581 , an 

der sich Hermann und Scidlcr abgemüht haben, ist so unsicher, daß z. B. Kirchhofs und Dindorf sie 

ganz aufgeben, und Nauck selbst bezeichnet die ganze Partie als ,carmen difficillimum, quod nostris 

subsidiis nemo facile emendarit/ Dies Beispiel hat also gar keine Beweiskraft. Alle vorher be¬ 

sprochenen aber sind der Art, daß mit der Strophe der Gedanke in einem vollen Satze abgeschlossen ist, 

zu welchem allenfalls in der Antistrophe, resp. Epodos ein ergänzender Zusatz durch einen Relativsatz, 

ein Participium oder einen advcrbicllcn Ausdruck hinzugefügt wird. Es ist mithin nicht anzunehmen, 

daß sich Euripides gestattet habe, so eng zusammengehörige Glieder, wie Subject und Prädicat desselben 

Satzes (dioizoivav — eyeiv~) durch Strophencinschnitt zu trennen, am wenigsten in einem Gedichte, daö 

sich durch eine auch äußerlich scharf hervortretende Gedankenglicdcrnng auszeichnet, (die beiden Strophen 

und Gegenstrophen bestehen aus je 4 (3?) + 6 Versen, jedesmal mit Gedaukcneinschnitt nach dein 4. (3?) 

Verse). Es ist also mit den beiden angegebenen Handschriften der besten Classe zu lesen deonoivug. 

Matthiä sagt über diese Lesart: ,Ferrem, si in sequentibus additum esset «ot vol viv.‘ 

Zwar bin ich der Meinung, daß die Ergänzung des Subjects aus der Apposition zei^ivuv nicht zu 

hart wäre, da jedoch aus äußeren Umständen die richtige Überlieferung des folgenden Verses zweifelhaft 

erscheint, so ist die Vermuthung berechtigt, das Subject möchte vielmehr ausgefallen sein. Der Vcr». 

131 lautet nach Kirchhofs in den Handschriften 

zeiQoi-itva poaecià di’uag evzooüev eyeiv A 

ztinofitvav vontoņ dèfiocg ivzocj&ev eyeiv E 

tecĢOfze'pay vocreyä de'fiug tvrooüev eyeiv xoiza be 

zei^o/ze'vuv vooeoä ļ xolzct diļzag evzog eyeiv BE. BC. 



Mit Recht scheidet Kirchhofs xolxu, resp. xohu als einen ungehörigen Zusatz aus, der in dem 
gemeinsamen Archetypus an den Rand geschrieben gewesen und dann in den Abschriften zum Theil in 
den Text gekommen sei. Er mag übrigens wohl hinzugcschriebcn sein nach Vergleichung mit V. 180 
i%o) dì dbfuov ìjôri voutgüg \ äifivia xomfg. Ferner ist als die besser beglaubigte Lesart festzuhalten 
i'vTOG&tv, nicht, wie gewöhnlich edirt wird, tviog, wenn auch die bessern Handschriften BO darin, wie 
so oft im Einzelnen auf nicht zu erklärende Weise, mit den intcrpolirtcn DC übereinstimmen. Um nun 
die metrische Responsion herzustellen, schlägt Kirchhofs vor: xeiQOfiivuv vogsqov difiug ivxonOcv iyeiv und 
in der Strophe ’Sixxuvoü ug vdoo ano (für nruĻoursa /) -Tintnt lìytxai. Mein Vorschlag ist einfacher: 
diuag und tvxoaDev sind umzusetzen, (vielleicht ist die erste Umstellung erfolgt zur Vermeidung des Hia¬ 
tus, der durch den Schreibfehler vogiqu tvxoa&sv für vogxquv i'vx. im Archetypus entstanden war) und 
vor tytiv ist viv einzuschalten. Dann haben wir genaue metrische Entsprechung, ohne in der Strophe 
etwas ändern zu müssen. Wollte Jemand noch die Umsetzung der Worte voufQuv und viv iynv empfeh¬ 
len, welche als Versenden nach der Abtheilung einiger Handschriften leicht einer Vertauschung ausgesetzt 
waren, so könnte er dafür geltend machen, daß sich nach xetpofii— vav der Ausfall des viv leichter er¬ 
klären lasse und daß dadurch auch wörtliche Entsprechung hergestellt werde, wie sie Euripides im Anfang 
der Strophen häufig sucht: 

’Sixiuvov xig vdcop | TeiQOfiivuv viv t'/fiv \ 

oxá£ovaa nixQu Xiytxui ] i’vx on Ot difiug voaitiuv | oYxcov. 

Zu der Construction xHQOfiivuv voacQuv vgl. V. 160 evvuiu dtdexui. 

In V. 136 endlich macht Schwierigkeit die Erklärung der Worte xux' bfißpoolov axofiuxog, welche 
außerdem den bezüglichen Worten der Strophe (jtoQcpvQeu cfuQtu nach den Handschriften, von Hermann 
umgestellt) metrisch nicht entsprechen. Die Scholiastcn verbinden zum Theil orofiawg difiug und nehmen 
es als Umschreibung für mofia, so im Yatic. 909 difiug uyvbv inyeiv: nfrjuf ouijxiy.iàg to uxôita, rjyovv 

fit) iijöiiiv, deutlicher im Flor. 15 oxofiuxog difiug: xutu nfoltf /juatv, xb oxbua, wg difiug nvQog, ryyovv 

xb 7ivy. Dazu stimmt eine Umschreibung, die sich in einigen der besten Handschriften findet: xqixutuv 

di avxrjv yJ.vo) xuvds rjfiiouv xuxiyiiv uyvbv xb oxoua xijg Arļfiryi^og uxxrjg. Uber ufißfjooiov schweigen 
diese Erklärer, dagegen führt Eustathius in seinem Commentar zur II. p. 438, 23 als Beleg für die 
Beobachtung, daß die Dichter ufißgomog häufig in der abgeschwächten Bedeutung von ,schöiU gebrauchen, 
unter andern Beispielen auch diese Stelle an: xul ufißQocsiov axbfiu tuxq’ Ev^mldij. Valckcuacr nun 
hält wirklich jene Erklärung des Scholiastcn iaxbfiuxog difiug = axbfiu) für zulässig und zieht xaxá zu 
dem entfernt stehenden Yoynv, aber Matthiä nennt dies mit Recht eine , ratio vix ferenda/ Hartung 
beseitigt xuxu, indem er sehr übereilt urtheilt, der Scholiast könne cs gar nicht gelesen haben, weil er 
sonst Gxofiuxog nicht habe mit difiug verbinden können, während doch sein xuxiynv deutlich zeigt, daß 
er ebenfalls xuxu als zn tayciv gehörig betrachtet habe. Dagegen fehlt cs einer andern Vermuthung 
Hartuugs nicht an Wahrscheinlichkeit, nämlich die Erklärung eines zweiten Scholiastcn: ob fuxu/.uußuvH 

ßpojiTfcog iv io» Gxbfiuxi uvxrjg, deute nits ein anderes Wort hin als ufißooiuov. Rach einer Glosse 
bei Pollux 6. 39 üßQwxog- (seitdem durch Cobct mnemos. 8, 244 verbessert in aß^s) b vijang nu9à 2'o- 
cpoxlü xul ußffoxita ij uiuxta vermuthet er Tuvd’ ußycouia (mit Gxbfiuxog zu verbinden; in der Strophe 
noQCfvQtu yûyri') und setzt cs in seiner Weise zuversichtlich in den Text. Auch ich möchte jene Glosse 
benutzen und, ohne sonstige Änderungen, ußQüxog für äfißQonlov einsetzen, welches letztere ich als eine 
auf Mißvcrständniß beruhende Erklärung ansehe, durch welche, wie so oft, das erklärte seltnere Wort 



verdrängt ist. Die Bedeutung der in Euripideischcr Weise schwülstigen Redewendung würde nun sein: 

,vom nüchternen Munde her 0«r’ aßowxog azbuucog) keine Speise zu sich nehmen, denn duļiuxņog 

uxxäg di [tag ayvbv iaytiv ist — ZQoq>r]v ui diyiaOai, wie der cine Scholiast mit Vergleichung von 

Or. 41 obre area âià dipyg ìôiģcao richtig bemerkt. Die bezüglichen Worte der Strophe entsprechen 

in der handschriftlichen Ueberlieferung noQcpvQia q.uoia metrisch dem xuvSs -aut ’ ußQwzog {axofiaxog') 

(_uuu_ü), denn (ptxĢia, welches V. 133 mit L steht, wird anerkanntermaßen von Euripides mit 

doppelzeitiger Pänultima gebraucht. 

Zu Phoen. 150; öd’ iaxi IIuQ&evoncüog , 'Azu).uvxi\g yövog lautet ein Scholl on: Iluoihvonaiog] 

wg [uv Avxipiayog Iaaovog cprial (sic!) Ta\aov xov Blavxog xov Afiv&uovog xov K^rj&iaig xov ylioXov xov 

Ellrjvog xov Aibg, ļ-ujzobg di Avaiyiuyiyg xrjg HiQXVOvog xov Iloaudwvog' wg di 'E'ÜMviv.og, Mtkavim- 

vog xov 'Afxzpida^iavxog —, [irļxĢog di 'Axalavxrjg xfjg ’Iuaov. Dasselbe Gcfchlechtörcgister von Parthc- 

nopäns, dem Sohn des Talaus, wie cs Antimachus giebt, läßt sich construiren aus Apollodor bibl. I, 

7, 2, 6. 3, 1. 3. 9, 11, 1. 2. 13, 1. (Bekk.) Auch sonst, z. B. Pausan. II, 20, 5 (Schub.), schob 

Soph. 0. C. 1320 (Ehnsl.) wird Parthenopäus Sohn des Talaus genannt. Was bedeutet nun 'Iáao- 

vog? Mit dem Stammbaum des Parthenopäus hat 'Iàaav, wie gezeigt, nichts zu thun. Ist er viel¬ 

leicht der Vater des Antimachus? Gemeint ist nach aller Wahrscheinlichkeit der bekannte Epiker Anti¬ 

machus aus Kolophon zur Zeit des pcloponnesischen Krieges, der als geistesverwandter Vorläufer der 

alcxaudriiiischen Kunstdichtcr wegen seiner Gelehrsamkeit von den Grammatikern viel benutzt wurde; in 

den Euripidcsscholien wird er noch citirt Or. 392. Phocu. 44 und vielleicht auch V. 126, wo Dindorf 

\Avxifiu/og für 'Aņiazaņyog schreiben will. Der Vater desselben hieß aber nicht 'Iäatav, sondern "Tnaoyog 

nach Suidas, s. Avrluayog. Matthiä sagt: i Iaaovog ex läaov a fine hue retractum/ Mit dieser 

gar zu dürftigen Erklärung begnügt sich auch Stoll, Antimachi reliquiae. Dillenb. 1845, p. 60. 

Am nächsten liegt die Vermuthung, daß hinter 'Avxifzayog die Bezeichnung eines Schriftwerkes ge¬ 

standen habe, wie schob Phoen. B. 44: 'Avxifiaybg cpr/aiv iv slvdy. Die Genealogie des Partheno¬ 

päus ist jedenfalls entnommen aus seinem langathmigcn Gedicht Grjßaig, doch das Citat i» Grißutdi 

liegt den Schriftzügen des 'luaovog zu fern. Mit größerer Wahrscheinlichkeit läßt sich aber ein anderer 

fast verschollener Titel herstellen. Zu Aristoph. Pax V. 1269 

TIA. A. vvv av&’ bnloxtQwv uvÖqwv àņyMļ.iiti'ci TFT. navacu 

sagt der Scholiast w>yj) xäv ’Emyovuv Avziuuyov. Dasselbe Gedicht wird von dem Verfasser des uymv 

'Osipov -/.ui Alaiüdov (unter Herodian, Bernhardt) Gr. Litt. II, 1, 216) Homer zugeschrieben: "Our/oog 

jii(ju()you(vog tliyt xct noii]fxaxa , npwzov [dv rrjv Gyßui'du, — thu 'Eniyövovg, tntj inxcc, cov aityi]' 

iXvv avO’ bnloxdymv uvdfjüv u()yo'>i.itdu, Movaui• während Hervdot IV, 32 Zweifel an der Homerischen 

Autorschaft der Enlyovoi äußert: 'Ilaiodco jufV iaxi jwpi 'Trrfyßopiwv ti(ji){xtva, iaxi di xui iv 

Eniyovoiai, ei di) xm iovxi yi "OfifjQog xavxa tu in tu inohjat. Jene Notiz des Scholiastcn zil Aristo- 

phancs will Schcllcnbcrg, Antimachi Oolophonii reliquiae Hai. 1786 p. 89 f. auf einen Irrthum 

kS Scholiastcn zurückführen, und allerdings erscheint cs wenig glaublich, daß Aristophanes, der mit 

jenem scherzhaften naiiaca für Movaui offenbar seinen Widerwillen gegen etwas bis zum Ucbcrdruß 

Gehörtes ausdrücken wollte, das Werk dcö Antimachus schon als allgemein bekannt bezeichnet habe, da 

das Stück (Pax) schon 01. 89, 3 (422) aufgeführt wurde, während noch Diodor 13, 108 die Blüthe- 

zeit des Antimachus erst mit 01. 93 (408) begann. Noch weniger ist anzunehmen, daß Hervdot, der ja 

nach wahrscheinlicher Berechnung nicht über das Jahr 424 hinaus an seinem Werke gearbeitet hat, selbst 



wenn des Antimachus Epos damals schon veröffentlicht gewesen wäre, hätte in Zweifel sein können, ob 
dasselbe von Homer herrühre oder von einem andern, vielmehr hat Herodot an der angeführten Stelle 
unzweifelhaft von einem ältern Enlyovoo betitelten Werk aus dem epischen Cyclns gesprochen. Doch 
mag nun auch weder Aristophanes noch Herodot sich auf des Antimachus En ly o vol beziehen, und jene 
Bemerkung des Scholiasten auf einer Verwechselung beruhen, so geht aus derselben doch soviel hervor, 
daß den späteren Grammatikern der Titel AvTi/xdyov En ly ovo l bekannt war, und wenn derselbe auch 
sonst nicht weiter erwähnt wird, so ist es an sich wahrscheinlich, daß der Dichter, dessen 0i]ßaig er¬ 
weislich beide Kriege der Sieben gegen Theben umfaßte (Stoll p. 8), den zweiten Theil Enlyovoi beti¬ 
telt hatte. Dieser Titel nun, vermuthe ich, steckt in dem seltsamen ’Idaovog, für welches zu schreiben 
lv Eniyovotg. (Zufällig hat cpwnV hinter ’Idnovog den richtigen Accent behalten.) Wenn man das 
Erlöschen einiger Buchstaben in einer alten Handschrift annimmt, weichen die Schriftzüge nicht eben 
weit von einander ab, wie der Augenschein lehrt ANTIMAXOCC NdllTONOIC 

ANTIMAXOC IAO ONO C 
Wenig Wahrscheinlichkeit hat übrigens Dindorfs Vermuthung, daß in dem Scholion zu V. 126: c.Inno- 

[Ai'öov] A(il(TTuoyog (cod. Taur. Attiozuoyot) tov Jolaov tov Jilavrog tov Jfiv&ceovog tov ÄQii&fwg 

roll 'Exi.rjvog rov /.hog noilg für AQlijragyog zu schreiben sei Avxlfxayog, bctnt da hier offenbar derselbe 
Stammbaum angeführt wird, wie V. 150 für Parthenopäus C'Io^ov ist verschrieben für TuXuov und 
tov Alolov vor TovEUrtvog ausgelassen), so würde Antimachus, wenn demselben auch dieses Geschlechts¬ 
register entnommen wäre, den Hippomcdon ganz wider die Sage zum Bruder des Parthenopäus gemacht 
haben. Das Scholion wird wohl richtiger emendirt aus Apollodor Mbl. 3, 6, 3, 1 : 'lnnopiöwv Aql- 

crr0(.iuyov, oi di Xiyovoi TaXuov. 

Im Hcsychins finden sich hintereinander folgende beiden Glossen: 
uvunzlotg' avunu&itg. 

uvadHQa^HV avaoovHv noiU, avtQi&l^ti. EvQLnid>)g InnoXvzot nxHpuviiqooai. 

Die erste ist emendirt in dvaocleig• avamixhig und da Suidas die Glosse dvaoilw dvanfl&u fļ TTQog 

fzdpiv tQi&lfa hat, so fügt M. Schmidt nach Knstcr's Vorschlag die Erklärung àwpa'h'Caŗ?] aus der 
untern Zeile dem wund&ug hinzu. Die zweite Glosse ändert er nach dem Scholiasten zu Euripides 
Hipp. V. 237: uvoujHQtx£tL\ rov xaXwg zyovzog avOt'XxH xal avaxQOVH in: uvaoiiQugu- avaxQovuv 

nOld. Aber muxqovhv heißt ebenso wie dmaeiQd&Lv: , durch Anziehen der Zügel die Rosse hemmen, 
zurückwerfen', aber nicht, wie M. Schmidt anzunehmen scheint: ,sich zurückwerfen, sich bäumen'. Dies 
ist uvoQovuv und so ist die Glosse des Hesychius zu emendircn nach der wörtlich übereinstimmenden Er¬ 
klärung des zweiten Scholiasten: uvoqovslv noiii, uv(Ģe&!£ei. tiezaqz’gii di tovto ano Tbiv 

'innutV, 0Ï, ozav iniirnutrcovTUL Tag yvlug, ävantjäMijL xal xcoXvovrai tov xaz’ (vOv dgopov. Demnach 

darf auch uviqì&1£h nicht zu der ersten Glosse gezogen werden. 



ZghreshLricht. 

Geschichte deö Gymnasiums ist auch in diesem Jahre ein größerer Wechsel in dem Lehrcrpcrsonal zu 

verzeichnen, llm Michaelis v. I. folgte zu unserem großen Bedauern der ordentliche Lehrer Dr. Emil 

Friedr. Aug. Rosenberg, welcher seit Michaelis 1871 unserem Gymnasium angehört hatte, einer 

Berufung an das Gymnasium in Ratibor und der wissenschaftliche Hülfslehrer Dr. Alb. Louis Hell wig 

ging nach wohl bestandenem Probejahr als ordentlicher Lehrer an das Gymnasium in Ratzcbnrg. Nach 

Verfügung des Königlichen Provinzial - Schulcollcgiums traten zum Ersätze im Anfange des 

Wintersemesters als Probandi und wissenschaftliche Hülfslehrer ein Dr. Justus Friedr. Georg Detl. 

von Destinoil aus Glückstadt und Dr. Aug. Ferd. Rocsiger, geb. zu Gleina im Regierungsbezirk 

Merseburg, doch sah sich der Erstere leider genöthigt schon am 23. Jan. d. I. seine Function einzustellen 

um sich nach ärztlicher Anordnung einem Heilverfahren in Kiel zu unterwerfen. Mit dein Schluffe des 

Semesters wird auch der ordentliche Lehrer Dr. Georg Heinr. Funcke, welcher seit Ostern 1872 unser 

treuer Mitarbeiter war, von hier scheiden und das Aint des Lehrers der Mathematik und der Naturwissen¬ 

schaften an der Realschule in Neumünster übernehmen. Die Vacanzen in dem Lchrercollcgium hat das 

Königliche Provinzial - Schulcollegium besetzt durch Berufung des Dr. Karl Alb. Heinr. 

Phil. Fürchtegott Schirmer, z. Z. ordentlichen Lehrers an dein Real-Gymnasium in Rendsburg, 

und des Candidaten des höheren Schulamts Herm. Friedr. Florens Ray dt, geb. zu Lingen in der 

Provinz Hannover und z. Z. in Function an dem Andreanum in Hildesheim, welche beide mit dein 

Anfange des neuen Schuljahres ihr Amt hicsclbst antreten werden. Zu dem schon in dein vorjährigen 

Berichte erwähnten Eintreten Dr. Clanssens in ibtc neugegründete Lehrcrstelle ist hier hinzuzufügen, 

daß die Bestallung vom 14. April v. I. datirt ist und die Vereidigung desselben am 23. April in der 

Lehrcrconfercnz stattfand, und ferner zu berichten, daß Rcscripte des K ö n i g li ch c n P r o v i n z i a l - S ch n l- 

c ollegiums vom 15. März und 14^ April v. I. die erfreuliche Eröffnung machten, daß die Collcgcn 

Dr. Jasper und Schüder von Sr. Excellenz, dem Herrn Minister der geistlichen pp. Ange¬ 

legenheiten Dr. Falk zu Oberlehrern ernannt seien. Die Gründung der neuen Lchrcrstcllc veranlaßte 

zugleich eine neue Regulirnng der Gehalte, durch welche die Gehalte von sieben Lehrern erhöht wurden. 

Wenn in dem vorjährigen Berichte bei Erwähnung des ncucrbanten Classcnhanses gesagt wurde/ 

daß nun zunächst dahin zu streben sein werde, daß das Gymnasium wieder eine Aula erhalte, so haben 

sich für die Erfüllung dieses Wunsches günstige Aussichten eröffnet. Das Königliche Provinzial- 

Schulcollcgium hat fürsorglich die Sache ausgenommen und am 8. April v. I. stellten die Herren 

Consistorialrath Dr. Chalybacns und Provinzial - Schulrath Dr. Lahmcycr in einer 

Confercnz mit dem Herrn Baurathc Holm und mir die Bedürfnisse deö Gymnasiums fest und 

nach sehr kurzer Frist legte schon Hr. Baurath Holm den Entwurf zu einem größeren Neubau 

vor. Bald darauf, am 20. Jul., hatte das Gymnasium die Ehre, daß Sc. Excellenz, der 



Herr Minister Dr. Falk bei seinem Besuche unserer Provinz die neuen und die alten Localitäten 

besichtigte, der Nothwendigkeit eines Neubaues die Anerkennung nicht versagte und über den vorgelegten 

Plan zu demselben sich billigend aussprach. Dein Vernehmen nach ist der Plan bereits von der obersten 

Baubehörde in Berlin rcvidirt und darf, wenn derselbe zur Ausarbeitung im Detail von dort zurück¬ 

geschickt ist, ans eine kräftige Förderung des Werks gehofft werden, für welches auch Se. Excellenz, 

der Herr Ober-Präsident Baron von Scheel-Plessen durch eine Besichtigung der Localitäten 

sein Interesse kundgegeben hat. 

Der Unterrichtscursus hat nicht ohne Störungen fortgeführt werden können; im August v. I. wurde 

Hr. Bockmann als Offizier zu einer scchswöchentlichen militärischen Uebung einberufen und im Februar 

d. I. war Hr. Dr. Jasper durch Unwohlsein genöthigt einige Wochen sich vom Unterrichte fern zu 

halten und schon etwas früher und länger Hr. Cantor Petersen. Der Abgang des Hrn. Dr. von 

Destinon machte in den letzten Wochen des Schuljahres die Uebernahme einiger Lehrstunden desselben 

von anderen Lehrern und eine Combination der zwei Abtheilungen der Sexta erforderlich. 

Der Vorfeier des Geburtstags Sr. Majestät, unseres Kaisers und Königs Wilhelm 

konnte noch im vorjährigen Berichte gedacht werden und auch in diesem Jahre wird dieselbe in ange¬ 

messener Weise begangen werden. 

Der Sedan tag, an welchem Lehrer und Schüler sich wieder in festlichem Zuge nach Pinneberg 

begaben, wurde unter zahlreicher Betheiligung von Bewohnern Altonas, Pinncbergs und der Umgegend 

heiter und frisch gefeiert. Eine musikalisch-dramatische Abendunterhaltung, welche am 10. Decemb. unter 

Leitung der Lehrer Dr. Wickenhagen und Bräuning Primaner, Secundaner und Tertianer veran¬ 

stalteten, fand gleichfalls wieder viele Theilnahme; der Reinertrag ward zur Vergrößerung des Fonds 

des zum Andenken an einen früheren Schüler gestifteten Funkeschen Classenstipendiums verwandt. 

Die mündlichen Maturitätsprüfungen fanden am 7. Septcmb. v. I. und am 15. und 16. Febr. 

d. I. unter dem Vorsitze des Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Lahmeyer statt. 

Von den Verfügungen der vorgesetzten Behörden haben folgende ein allgemeineres Interesse: 

1874. März 15. P. S. C. theilt mit, daß nach einer Ministerial-Verfügung vom 1. März d. I. 

ab bei den unter dem Ministerium ressortircnden Gymnasien und Realschulen erster Ordnung die Zahl der 

Oberlehrerstcllen einschließlich der Stelle des Directors der Hälfte der Gesammtzahl der ordentlichen Lehrer- 

stellen gleich sein, bei ungradcr Zahl der letzteren jedoch den Oberlehrerstcllen die kleinere Hälfte zufallen solle. 

Jul. 14. P. S. C. theilt mit, daß von Michaelis d. I. ab die Maturitätszeugnisse der außer¬ 

preußischen Deutschen Gymnasien unter gewissen Voraussetzungen den Preußischen gleichgestellt sein werden, 

und gibt Vorschriften über das Verfahren bei einem Anstaltöwcchscl der Schüler und bei den Maturitäts¬ 

prüfungen über Dispensation, Compensation, über den Vorsitz und über die Form der Zeugnisse. 

Aug. 17. P. S. C. ermächtigt die Dircctorcn am 2. Septcmb. jedes Jahres unter Aussetzung des 

öffentlichen Unterrichts eine patriotische Festfeier zu veranstalten. 

Aug. 24. P. S. C. genehmigt die Verlegung der Verleihung des großen Leidcrsdorfschcn Stipen¬ 

diums von Ostern auf Michaelis. 

1875. Jan. 12. P. S. C. setzt den Schluß des Schuljahres auf den 20. März, den Anfang auf 

den 5. April und bestimmt die Ferien so: Pfingsten Schluß des Unterrichts Mai 15, Anfang Mai 25, 

im Sommer Schluß Jul. 3, Anfang Aug. 2, Michaelis Schluß Septcmb. 25, Anfang Octob. 4, Weih¬ 

nacht Schluß Decemb. 22, Anfang Jan. 6, 1876. 
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Uebersicht 
der von Ostern 1874 bis Ostern 1875 beendigten Lectionen. 

Ober-Prima. Ordinarius: dcr Director. 

Lateinisch, 8 St. Ciceros Brutus, erste und zweite Philippische Rede. 4 St. Im Lateinschrcibcn 
Uebungen mannichfaltigcr Art, wöchentlich ein Specimen, Extemporalien, Aufsätze. 2 St. Director.— 
Hor. Od. lib. I. und sat. lib. I. Außerdem das 2te und 4te Buch der Oden, und die 6 ersten Oden 
des 3ten Buches rcpetirt. 2 St. Professor Henrich sen. — Griechisch, 6 St. Demosthenes Rede 
für den Kranz von 8 200 bis Ende; PlatoS Apologie; Thnkydidcs lib. I — cap 86. 3 St. — Zu¬ 
rückgabe der häuslichen Exercitien, Extemporalien und Repetition der wichtigsten syntaktischen' Regeln 
nach Bergers Grammatik. 1 St. Professor Henrichsen. Homers Ilias 14. 15. 18. 5. im Sommer. 
Sophokles Antigone im Winter. 2 St. Professor Kirchhofs. — Hebräisch, 2 St. Grammatik 
nach Scffcrs Elementarbuch. Das Buch dcr Richter, I. Samuel. 1—14; historische und poetische Lescstückc 
ans Seffer gelesen. Professor Kirchhofs. — Deutsch, 3 St. Monatlich ein Aufsatz; wöchentlich ein 
freier Vortrag. Einiges aus der Lehre vom Begriff und über Disposition. Im Sommer Lessing und 
Herder, im Winter Goethe. Professor Kirchhofs. — Französisch, 2 St. Repetition dcr Grammatik 
von Plötz. Wöchentliche Extemporalien. Lectüre: Cid von Corneille. Im Auszuge: Lettres do 
Mm0 de Sevigne, Bossuet, Flêchier, Fênelon, Montesquieu & Voltaire nach Plötzs Manuel. 
Hr. Möller. — Englisch, 1 St. Im Sommer aus dem Vicar of Wakefield, im Winter Shak- 
speres Macbeth. Professor Kirchhofs. — Religion, 2 St. Im Sommer ausgewählte Abschnitte 
aus dem Ev. Johannis, im Winter den Römerbrief im Urtext gelesen und erklärt. Dr. Wicken Hagen. 
— Mathematik, 4 St. Stereometrie: die Ausmessung der Körper und ihrer Oberflächen. Arithmetik: 
die Kettenbrüche, die unbestimmten Gleichungen, die Gleichungen des dritten Grades nach Wiegand. 
Wiederholungen und schriftliche Uebungen. Professor Scharenberg. — Physik, 2 St. Mathematische 
Geographie. Optik nach Koppe. Professor Scharenberg. — Geschichte und Geographie, 3 St. 
Deutsche Geschichte, Mittelalter. Repetition dcr Griechischen und Römischen Geschichte. Dr. Barthold. 

Unter-Prima. Ordinarius: Professor Dr. Henrichsen. 

Lateinisch, 8 St. Cicerouis Tusc. disp. lib. II. — § 14; lib. III. — § 8; lib. IV. — §8; 
lib. V. ganz. Cicerouis de orat. lib. I. 4 St. Hor. Od. lib. II. und III. 2 St. Wöchentlich 
ein häusliches Specimen. Extemporalien und Aufsätze. 2 St. Professor Henrichsen. Griechisch, 
6 St. Platoö Apologie und Kriton. Demosthenes 2tc und 3tc Dfcbc gegen Philippos und die Rede 
vom Frieden. 3 St. Zurückgabe dcr häuslichen Exercitien, Extemporalien und Repetition der wichtig¬ 
sten syntaktischen Regeln nach Bergers Grammatik. 1 St. Professor Henrichsen. Im Sommer 
Jliaö 4. 5. 6. 7. 8; int Winter Euripides Hippolyt. 2 St. Professor Kirchhofs. Hebräisch, 
2 St. Combinirt mit Ober-Prima. Professor Kirchhofs. — Deutsch, 3 St. Wie in Ober-Prima. 
Professor Kirchhofs. — Französisch, 2 St. Repetition dcr Grammatik von Plötz, wöchentliche Extem¬ 
poralien. Lectüre: Be Tartuffo von Molière. Lettres provinciates von Pascal. Hr. Möller. 
Englisch, 1 St. Vicar of Wakefield; im Sommer Professor Kirchhofs. Im Wintersemester: Fort¬ 
setzung und Schluß desselben Buchs. Hr. Möller. — Religion, 2 St. Wie in Ober-Prima. Dr. 
Wickenhagen. — Mathematik, 4 St. Arithmetik: Combinationslehre, binomischer Lehrsatz, arith- 

3 ft 
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ķtische Reihen höherer Ordnung, figurirte Zahlen. Stereometrie: die Verbindungen von Linien und 
Ebenen im Raume und die vollständig bcgränzten Räume nach ihren Formen, nach Wiegand. Wieder¬ 
holungen und schriftliche Uebungen. Professor Scharenberg. — Physik, 2 St. Mathematische 
Geographie. Magnetismus und Electricität, nach Koppe. Professor Scharenberg. — Geschichte und 
Geographie, 3 St. Deutsche Geschichte, Mittelalter. Dr. Barth old. 

Ober-Secunda. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Horn. 
Lateinisch, 10 St. Cie. pro Milone, pro Ligario, Dejotaro, de amicitia, Livius XXII, XXIII. 

4 St. Wöchentliche Exercitien u. Extemporalien nach Süpfle, Grammatik nach Ellendt-Scyffcrt, Uebun¬ 
gen nach Menge. 4 St. Dr. Horn. Vergil. Aen. lib. X, XI, XII. 2 St. Dr. Jasper. - 
Griechisch, 6 St. Im Sommer: Herodot B. 8. 9., im Winter: Aristides und Cato von Plutarch. 
Alle 14 Tage abwechselnd ein Exerciz und Extemporale aus Bergers Ucbungsbuch für Secunda. Gram¬ 
matik nach Bergers Grammatik, die Casuslchre § 221 — 261 und die Lehre von den Genera, Tempora, 
Modi des Verbums § 262 294. Fortwährende Wiederholung der Wortlehrc. 4 St. Professor Kirch- 
boff. Homer, im Sommer: II. IV. V. VI., Dr. Rosenberg, im Winter: II. I. II. (cxcl. 
v.arcdoyog) III. VII. VIII. 2 St. Hr. Bräuning. — Hebräisch, 2 St. Scffers Elementarbuch. 
Professor Kirchhofs. - Deutsch, 2 St. Monatliche Aufsätze, Uebungen im Disponircn, im freien 
Vortrage, im Deklamiren, Lektüre von Schillers Jungfrau v. Orleans, Braut von Messina, Don Carlos. 
Di. Horn. Französisch, 2 St. Plötzs Schnlgrammatik § 66 — 79. Themes und Extemporalien, 
lecture: Le Misanthrope von Molière und am Ende des Semesters noch ganz kursorisch „La joie fait 
peur par Mme E. de Girardin. 2 St. Hr. Möller. — Englisch, 1 St. Historical Series von 
Schütz. Im Sommer: Professor Kirchhofs. Im Winter: Fortsetzung desselben. Englische Geschichte, 
I. ^.hcil. Hr. Möller. Religion, 2 St. Einführung in die Schriften des neuen Testaments. Im 
Urtext wurden theilwcise gelesen die Apostclgesch., der 1. Corinther-, der 1. Petrus-, der 1. JohanncSbricf; 
ganz der Galater- und JacobuSbrief. Dr. Wicken Hagen. — Mathematik, 4 St. Die Gleichungen 
des ersten und zwcitcir Grades, die arithmetischen und geometrischen Reihen nach Wiegand. Ebene 
Trigonometrie. Wiederholungen und schriftliche Uebungen. Professor Scharcnberg. — Physik, 
1 St. Schall und Wärme. Die flüßigen und die lustförmigen Körper nach Koppe. Professor Scharen- 
berg. — Geschichte und Geographie, 3 St. Orientalische und Griechische Geschichte. Dr. Barthold. 

Unter-Seenuda. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Barthold. 
Lateinisch, 10 St. Cic. de senectute, pro 8. Itoscio Amerino, de imperio Cn. Pompeii, 

in L. Catilinam I. IV. Caes. bell. civ. I. III., ] —10. Liv. 68. Kapitel, ausgewählt aus lib. 

I' ^' Sallust Catil. 28 ausgcw. Kapitel. 4 St. Repetition der grammatischen Pensen der vorher¬ 
gehenden Classen und einzelne Erweiterungen, nach Ellcndt- Seyffcrt. Mündliches Uebersetzcn aus Süpfle. 
Mcmoriren excerpirtcr Phrasen und zusammenhängender Stücke ans Oie. und Caes. Wöchentlich ab¬ 
wechselnd ein Exercitium oder Extemporale. 4 St. Dr. Barthold. — Vergil. Aen. lib. Ill, IV, 

V. 2 St. Dr. Jasper. — Griechisch, 6 St. Ilerod. B. I. Lysias: gegen Eratosthenes, gegen 
Agoratus. Homer Od. IV—XL 4 St. Alle 14 Tage ein Exercitium oder Extemporale. Mündliche 
Uebungen nach Bergers Grammatik: Wiederholung der ganzen Formenlehre. Das Wichtigste ans der 
Syntax nach dem Anhang zu Berger für III. 2 St. Dr. Horn. — Hebräisch, 2 St. Scffers 
Eleinentarbuch. Professor Kirchhofs.— Deutsch, 2 St. Im Sommer: Die Nibelungen in Uebcrsctznng. 
Schillers Jungfrau von Orleans. EinzelneSchillersche Gedichte. Vorträge und Aufsätze. Dr. Barthold. 



Jm Winter: Vierwöchentliche Aufsätze. Gelesen, erklärt und zu Vorträgen benutzt wurden Hermann 

und Dorothea von Göthe und Schillers Maria Stuart. Dr. Wickenhagen. — Französisch, 

2 St. Plötzs Schulgrammatik § 50 — 66, Tlièmes und Extemporalien. Lecture: De Verre d’eau 

»on Scribe. Hr. Möller. — Englisch, 2 St. Grammatik: Alm I. Stufe § 32—66. Exercises 

mit» Extemporalien. Lecture: Historical Scries, Modern history von Schütz. Hr. Möller. — 

Religio», 2 St. Im Sommer: Einführung in die Schriften des alten Testaments mit Lectüre ver¬ 

bunden. Im Winter: Leben Jesu nach den Synoptikern (im Grundtext). Dr. Wickenhagen. — 

Mathematik, 4 St. Planimetrie: Figuren in und um den Kreis, die Aehnlichkeit der Figuren, Propor¬ 

tionen am Kreise, die Rectification und Quadratur des Kreises. Arithmetik: Potenzen, Wurzeln, Loga¬ 

rithmen nach Wiegand. Wiederholungen und schriftliche Uebungen. Professor Scharenberg. — Physik. 

1 St. Die allgemeinen Eigenschaften der Körper. Die festen Körper nach Koppe. Professor Schnren- 

berg. — Geschichte nnd Geographie, 3 St. Römische Geschichte. Dr. Barthold. 

Ober-Tertia. Ordinarius: Hr. Bockmann. 

Lateinisch, 10 St. Vollständige Durchnahme der Syntax nach Ellendt - Seyffert (§ 129 — 342). 

Wöchentlich eine schriftliche Arbeit aus Süpfle Th. II. Vocabcln ans Bonnell Pag. 36 — 77. 4 St. 

Caes. de b. g. lib. I, c. 42 — 54. II. III. IV. V., c. 1 — 37, mit schriftlicher Ucbersctzung und" 

Retroversion. 4 St. Ovid. Metamorph. nach Sicbclis V, 250—268. 294—571. 642—678. III, 

1 — 137. 337 — 340. 513 — 733. VI, 146 —312. Mctr. Uebungen. 2. St. Hr. Bockmann. — 

Griechisch, 6 St. Die unvollständigen Verba auf/«. Repetition der gcsammtcn Formenlehre, bes. 

des Verbums. Das Wichtigste aus der Syntax nach dem Anhang von Bergers UebnngSbnch. Münd- 

lichcs Uebersetzcn und Lernen von Vocabcln nach ebendemselben. Wöchentlich ein Extemporale. — Gelesen 

wurde: Xenoph. Anab. lib. V und III. Horn. Odyss. lib. II. III. IV. Im Sommer: Dr. Rosen¬ 

berg, im Winter: Hr. Branning. — Deutsch, 2 St. Erklärung ausgewählter poetischer und pro¬ 

saischer Stücke aus Paulsicks Lesebuch 2. Th. Lectüre nnd Besprechung von Körners Zriny. Mcmorircn 

von Gedichten. Alle drei Wochen ein Aufsatz. Hr. Bockmann. — Französisch, 2 St. PlötzS Schnl- 

grammatik § 24—49, Themes und Extemporalien. Lectüre: Schützs Französisches Lesebuch für mittlere 

Klassen. Hr. Möller. — Englisch, 2 St. Plate I. Stufe § 32 — 60. Exercitien und Extemporalien. 

Letüre: W. Scott, Tales of a grandfather. Hr. Möller. — Religion, 2 St. Kurze Wiederholung 

der Hauptstückc. Lectüre ausgewählter Psalmen und Abschnitte aus den Propheten. Rcformations- 

geschichte. Dr. Wickenhagen. — Mathematik, 3 St. Im Sommer Geometrie: Wiegand Abschnitt 

I, II und IV und einiges vom dritten. Im Winter Buchstabenrechnung: Die 4 Grnndrcchnnngen, 

Complex schreiben, Brnchrcdnction nnd lineare Gleichungen mit einer Unbekannten mit und ohne Einklei¬ 

dung. Uebnngsbnch von Wicckc. Dr. Funcke. — Naturwissenschaften, 2 St. Im Sommer: 

Botanik, im Winter: Krystallographie und Mineralogie. Dr. Funcke. — Geschichte, 2 St. Neuere 

-seit nach Eckertz 2. Dr. Horn. — Geographie, 1 St. Allgemeines und Amerika nach Scydlitz. 

Dr. Horn. 

Unter-Tertia. Ordinarius: Im Sommer Dr. Rosenberg, im Winter Dr. Wickcnhagen. 

Lateinisch, 10 St. Ellendt - Seyffert § 247— 280. Repetition der Casuslehrc. Vocabcln aus 

Bonnell. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 4 St. Gelesen Caes. de b. G. lib.II—IV; V, 1—37. 

4 St. Ovid. Metam. I, 163—451; III, 337—40; 513-733 ; IV, 1—166. 389-603. 2 St. Im 

Sommer Dr. Rosenberg, im Winter Dr. Wickcnhagen. — Griechisch, 6 St. Bergers Grammatik 



§1—156. Wöchentlich eine schriftliche Arbeiit. 3 St. Xen. Anab. Kb. II; III cap. I. 3 St. Hr. 
Bockmann. — Deutsch, 2 St. Aufsätze, Declamationcn. Gelesen und erklärt Zriny, Gedichte von 
Körner, Balladen von Schiller. Im Sommer Or. Rosenberg, im Winter Or. v. Destinon, zuletzt 
in Bcrtretnng Oberlehrer Schüder. — Französisch, 2 St. Plötzs Schulgrammatik, 81—27. Unregel¬ 
mäßige, reflexive und unpersönliche Verben. Themes und Extemporalien. Hr. Möller. — Religion, 
2 St. Erklärung des 4. und 5. Hauptstücks. Das Kirchenjahr. Lecture des Ev. Matthäi. Kirchen¬ 
lieder. Im Sommer vr. Rosenberg, im Winter Dr. v. Destinon, zuletzt in Vertretung Or. 
Wickenhagcn. — Mathematik, 3 St. Im Sommer: Planimetrie. Im Winter: Algebra und Plani¬ 
metrie. Vereinfachung complicirter Ausdrücke. Lineare Gleichungen mit einer Unbekannten. Planimetrie 
nach Wiegand bis incl. zu den Congrucnzsätzcn. Or. Funcke. — Naturgeschichte, 2 St. Im Som¬ 
mer : Botanik, im Winter: Zoologie. Or. Funcke. — Geschichte, 2 St. Deutsche Geschichte bis zur 
Reformation, nach Eckcrtz. Im Sommer Hr. Bräuning, im Winter Or. v. Destinon, zuletzt 
in Vertretung Oberlehrer Schüder. — Geographie, 1 St. Deutschland. Türkei und Griechenland. 
Italien. Spanien und Portugal. Frankreich. Im Sommer Hr. Bräuning, im Winter Or. 
v. Destinon, zuletzt in Vertretung Oberlehrer Schüder. 

Ober-Quarta. Ordinarius: im Sommer Or. Wickenhagcn, 
im Winter: Oberlehrer Or. Jasper. 

Lateinisch, 10 St. Ucbcrsetzung ausgewählter Abschnitte aus dem Eleincntarbuch von Jacobs und 
Döring, II. Bändchen. 3 St. Hanptregeln der Prosodie mit leichten Uebungen. Im Sommer: Ovicl. 
Fasti IV, 419 ff. (Ceres und Proserpina). Im Winter: Fabeln von Phädrus. 2 St. Grammatik nach 
Ellendt-Seysfert § 143—186 (Casnslehre); mündliches und schriftliches Ucbcrsctzcn aus dem Elcmentar- 
buch von Hennings, III. Abtheilung; Vocabcln aus Bonncll; wöchentliche Exercitien und von Zeit zu 
Zeit ein Extemporale. 5 St. Im Sommer Or. Wicken Hagen, im Winter Or. Jasper. •—■ 
Griechisch, 6 St. Verba contracta, muta, liquida, aus u, einige unregelmäßige auf -w uach 
Bergers Grammatik gelernt. Bergers Uebungsbuch §52 — 84 mündlich und schriftlich eingeübt; die 
Vocabcln gelernt. Das Pensum der Unter-Quarta rcpctirt. Der Argonautenzug und zum Theil der 
Mythus von Herakles gelesen. Wöchentlich ein Extemporale. Im Sommer Hr. Bräuning, im 
Winter Or. Claussen. — Deutsch, 2 St. Lectüre aus dem Lesebuche von Hopf u. Panlsick. Satz- 
und JutcrpnnktionSlchre, Declamationcn, Aufsätze. Im Sommer Or. Wickenhagcn, im Winter 
Or. Jasper. — Französisch, 2 St. Plötzs Elemcntarcursus für Quarta 8 60—106 nebst Themes 
und Extemporalien. Hr. Möller. —- Religion, 2 St. Erklärung des 2tcn, 4ten und 5tcn Hanpt- 
stückcs des kleinen Lutherischen Katechismus. Repetition des Isten und 3tcu. Lieder und Sprüche gelernt. 
Im Sommer Or. Rosenberg, im Winter Or. v. Destinon, gegen Schluß des Wintersemesters 
in Vertretung Hr. Schüder. — Geschichte, 2 St. Im Sommer: Griechische Geschichte nach O. Jäger. 
Hr. Bräuning. Im Winter: Römische Geschichte nach dem Hülfsbuche von Jäger. Or. v. Destinon, 
dann Hr. Berghoff. — Geographie, 1 St. Alt-Italien und Topographie Roms. Or. v. Destinon. 
Amerika und Australien nach Scydlitz. Hr. Berg ho ff. — Rechnen, 3 St. Repetition des vorigen 
Cursus von Unter-Quarta, Zins-, Flächen- und Körperberechnung, abgekürzte Rechnung mit Dccimal- 
brüchcn, kaufmännisches Rechnen. Or. Funcke. 

Ilnter-.Quarta. Ordinarius: Hr. Bräuning. 
Lateinisch, 10 St. Repetition und Einübung der gesammtcn Formenlehre, namentlich des Verbums. 

Syutaxis couveuientiae (§ 129—142). Präpositionen, Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen (§ 187 — 



201) Genitivus (§ 143—154) nach der Grammatik non Ellcndt-Seyffcrt. Mündliches Ucbersetzcn aus 

Hennings Ucbungsbuch für Quarta. Exercitien. Wöchentlich ein Extemporale. Vocabcln gelernt nach 

Bonncll. 7 St. Lectüre aus Jacobs Elementarbuch Bd. II. Regnum Assyriorum. II. Medorum ct 

Persarum. Res Atlieniensium. Narrationes nach Auswahl. Das Gelesene nieist retrovcrtiert. 3 St. 

Hr. Branning. — Griechisch, 6 St. Deklination der Substantiva und Adjcktiva, Comparation, 

Zahlwörter, Pronomina, Conjugation der verba pura nach der Grammatik von Berger. Vocabellcrnen, 

mündliches und schriftliches Uebersctzcn nach dem Uebungsbuche von Berger 1 — 55. Wöchentlich ein 

Extemporale. Im Sommer Dr. Hellwig, im Winter vr. Rösiger. — Deutsch, 2 St. Satz, und 

Jntcrpunktionslehre nach Hopf und Paulsiek Abth. III Anhang. Lectüre ans demselben Buche. Ausge¬ 

wählte Gedichte auswendig gelernt und deklamirt. Aufsätze. Hr. Bräuning. Französisch, 2 St. 

Plötz, Th. II, Lectüre 60—90. Repetition des Pensums der Quinta. Exercitien und Extemporalien. Hr. 

Bockmann. — Religion, 2 St. Erklärung des 1. und 3. Hauptstücks. Lieder und Sprüche gelernt. 

Oberlehrer Schüder. — Geschichte, 2 St. Im Sommer: Griechische, im Winter: Römische Geschichte 

nach dem Hilfsbuchc von Jäger. Im Sommer vr. Clausscn, im Winter Hr. Bräuning. — 

Geographie, l St. Deutschland, oro - hydrographisch und politisch. Im Sommer vr. Clausscn, 

im Winter Hr. Bräuning. — Rechnen, 3 St. Repetition der Bruchrechnung: gemeine, Ketten-, 

Dccimalbrüche, insbesondere rein- und gemischtperiodische. Verwandlung und Rückvcrwandlung der einen 

Art in die andere. Näherungswerthe der Kettcnbrüche und angenäherte Rechnung mit Dccimalbrüchen. 

Das neue Maaß-, Gewicht- und Münzsystem, vr. Funcke. 

Quinta. Ordinarius im Sommer: Oberlehrer vr. Jasper, im Winter: vr. Cl a us sen. 

Lateinisch, 9 St. Wiederholung der regelmäßigen, Einübung der unregelmäßigen Formenlehre 

nach der Grammatik von Ellcndt-Seysscrt. Die Verba primitiva nach dem Vocabnlarium von Bonncll. 

Hennings Elcmentarbuch II, a und d, mündlich und schriftlich; zusammenhängende Lcscstücke nach Aus¬ 

wahl. Wöchentlich ein Extemporale. Im Sommer vr. Jasper, im Winter vr. Claussen. — 

Französisch, 3 St. Mündliche und schriftliche Einübung der Elcmentnrgrammntik von Plötz, Lection 

1—60. Wöchentlich ein Thème. vr. Jasper. — Deutsch, 3 St. Rcdetheilc, Präpositionen, Satz¬ 

lehre, Jntcrpunction und Orthographie. Lectüre nach Hopf und Paulsiek. Dcclamationcn. Wöchentlich 

ein Dictat. Im Sommer vr. Jasper, im Winter vr. Clausscn. — Religion, 3 St. Die 

Geschichten des neuen Testaments nach Bcrthclt; Lieder und Sprüche. Im Sommer Hr. Schüder, 

im Winter vr. Claussen. — Geographie, 2 St. Allgemeine Uebersicht der Erdthcile. vr. Jasper. 

— Rechnen, 3 St. Erweiterung der Bruchrechnung. Die Rcgcldctri init ganzen Zahlen und Brüchen. 

Anwendung in vermischten Aufgaben. Dccimalbrüche. Kopfrechnen. Hr. Schüder. — Naturgeschichte, 

2 St. Im Sommer: Botanik. Im Winter: Zoologie. Wirbclthicre, im Besondern Reptilien und 

Amphibien. Außerdem andere besonders wichtige Thiere, namentlich Jnsectcn und Würmer, vr. Funcke. 

— Schreiben, 3 St. Einübung der Deutschen und Lateinischen Schrift. Hr. Schüder. 

Sexta A und 11. Ordinarien im Sommer: vr. Clausscn und vr. Hellwig, 

im Winter: vr. von Dcstinon und vr. Rocsigcr. 

Lateinisch, 9 St. Die Declinationen, das Hülfszeitwort esse, die 4 regelmäßigen Conjugationen, 

Präpositionen, Pronomina, Adverbia nach der Grammatik von Ellendt-Scyffert. Vocabellcrnen, mündliche 

und schriftliche Uebungen int Ucbersetzcn nach dem Elcmentarbuch von Hennings Abth. 1. Wöchentlich 

ein Extemporale. — Deutsch, 3 St. Lesen, Besprechen und Nacherzählen des Gelesenen. Lehre 
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vom einfachen Satze. Dcclamationsübungen. Wöchentlich ein Dictat. — Religion, 3 St. Erklärung, 
Lesen und Nacherzählen der Geschichten des alten Testaments nach Berthelt. Lieder und Sprüche gelernt. 
Hr. Sch nd er. — Naturbeschreibung, 2 St. Im Sommer Botanik: Die leichteren Classen und Ord¬ 
nungen des Linne'schen Systeins. Uebungen im Beschreiben und auch etwas im Bestimmen von Pstanzcn. 
Im Winter Zoologie: Etwas vom menschlichen Körper, allgemeine Grundzüge der Classification, Säugc- 
thiere. Dr. Funcke. — Geographie, 2 St. Uebersicht über die Erdoberfläche, Europa genauer. —• 
Rechnen, 4 St. Einübung der Grundrechnungsarten mit benannten und mehrfach benannten, ganzen 
Zahlen. Das Leichtere ans der Bruchrechnung. Anwendung in vermischten Aufgaben. Kopfrechnen. 
Hr. Schüdcr. — Schreiben, 3 St. Einübung der Deutschen und Lateinischen Schrift. Hr. Schüdcr 
und Hr. Bcrghoff. 

Vorschule. Ordinarius: Hr. Berghoff. 
Deutsch, 8 St. Grammatik nach Harders Schnlgrammatik, verbunden mit schriftlichen Uebungen. 

Ausg. 1 —180. 4 St. Dictate, l St. Lesen und Mcmoriren aus dem Lesebuch für Septima von 
Panlsiek. 3 St. Hr. Berghoff. — Religion, 4 St. Biblische Geschichte nach dem Lehrbuche von 
Berthelt. Hr. Berg Hofs.— Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: Beschreibung einzelner Pflanzen. 
Im Winter: Beschreibung des menschlichen Körpers und einzelner Thiere. Hr. Berghoff. — Geo¬ 
graphie, 3 St. Im Winter: Uebersicht der Erdoberfläche. Dr. Claussen. — Rechnen, 6 St. 
Nach dem ersten Uebniigsbnche von Saß. Kopsrechnen. Hr. Berghoff. — Schreiben, 3 St. Uebun¬ 
gen nach den Musterschreibheften von Adler. Hr. Bcrghoff. 

Den Turnunterricht ertheilten in 12 Stunden wöchentlich die Lehrer Möller und Dr. Funcke, 
den Unterricht im Singen in 6 Stunden Cantor Petersen, im Zeichnen in 14 Stunden Hr. Trübe. 

Der großen Bibliothek wurde geschenkt: von dem Königl. Ministerium der geistlichen und 
Unterrichts-Angelegenheiten 4. Scaligeri poemata omnia. Berol. 1864. R. Klempin, diplomatische 
Beiträge zur Geschichte Pommerns ans dem Zeitalter Bogislafö X. Bcrl., 1859. R. Klempin und 
G. Kratz, Matrikeln und Verzeichnisse der Pommernschen Ritterschaft vom 14. bis 19. Jahrhundert. 
Berl., 1863. Statistische Nachrichten über das Elementar-Schulwesen in Preußen 1862—64. Bcrl., 
1867. Von dem Königl. Provinz ial-Schule ollcgi um: F. Holtzwcißig, Leitfaden zur Kirchen- 
gcschichtc. Delitzsch, 1874. W. Willerding, Lat. Elementarbuch für Sexta. Hildesh., 1874; von der 
Königl. Dänischen Gesellschaft der Wissenschaften die Uebersicht ihrer Verhandlungen. 1872 
Nr. 2. 1873 Nr. 2, 3. 1874 Nr. 1.; von der Königl. Dänischen Gesellschaft für Nordische 
Altcrthumsknnde ihre Jahrbücher 1873 Heft 4 und Beilage, 1874 Heft 1, 2, 3; von dein 
Magistrate der Stadt Altona der VerwaltungSbcricht f. d. I. 1872 ; von dem Hrn. Professor 
Dr. Peters seine Bestimmung des Längcnuntcrschicdes zwischen den Sternwarten von Altona und Kiel. 
Kiel, 1873 und die Fortsetzung der Astronomischen Nachrichten; von Hrn. Professor Dr. Handclmann 
Vorgeschichtliche Stcindenkmäler in Schleswig-Holstein. Kiel, 1874; durch Hrn. Director Dr. Bonitz 
Festschrift zu der 3. Säcularfeier des Bcrl. Gymnasiums zum grauen Kloster. Bcrl., 1874; von Frau 
Pastorin Lau die Schriften ihres verst. Hrn. Gemahls, Gregor I der Gr. Leipz., 1845. Geschichte der 
Einführung und Verbreitung der Reformation in Schleswig-Holstein. Hamb., 1867 und 2 Ausschnitte 
aus Zeitschriften; von Hrn. Trübe 24 Blätter seiner Altona und Umgegend betreffenden landschaft¬ 
lichen Vorzcichnnngcn; von Hrn. Professor Kirchhofs drei Manuscriptc zur älteren Landesgeschichtc; 



von Hrn. Dr. med. Lucht das Altonaer Adreßbuch für 1874. Für diese Geschenke statte ich hier im 

Namen des Gyinnasiums verbindlichen Dank ab. Von dem Königlichen Ministerium und dem 

Königlichen Provinzial-Schulcollegium empfing die Bibliothek durch amtliche Zusendung, wie 

früher, die Programme säintlicher höherer Lehranstalten des Inlandes, der anderen Deutschen Staaten 

und des Deutschen Oesterreichs, die Verzeichnisse der Vorlesungen auf den inländischen Universitäten und 

Akademien und andere Universitätsschriften. — Ans der Zahl der durch Kauf erworbenen Bücher hebe 

ich hervor: O. Jahns und A. Michaelis Gricch. Bilderchroniken. Bonn, 1873. G. Curtins Grundzüge 

der Gricch. Etymologie. Lcipz. 1873. A. Holms Geschichte Siciliens. Lcipz. 1872. Th. I, 2. F. Blass 

Attische Beredsamkeit. 2. Abthcil. Lcipz. 1874. Euripides Tragödien übersetzt von F. Fritze und Th. Kock. 

Bcrl. 1851—69. 3 Bde. Platons Werke übersetzt von H. Müller und K. Steinhart. Lcipz. 1850—73. 

9 Bde. G. Dindorfs Annotation, in Euripid. Oxon. 1840. 2 Bde. Th. Welckcrs Gricch. Göttcrlehre. 

Götting. 1857—63. 3 Bde. K. Simrocks Handbuch der Deutschen Mythologie. Bonn, 1874. R. Klotzs 

Handbuch der Lat. Stilistik. Lcipz. 1874. A. Draegers histor. Syntax der Lat. Sprache. Lcipz. 1874. 

A. Eberts Geschichte der christl. Lat. Litteratur. Lcipz. 1874. Ciceros Reden von R. Klotz. Lcipz. 

1835 ff. 3 Bde. R. Gocdckes Leben und Schriften Goethes. Stnttg. 1874. R. Gottschnlls Deutsche 

Nationallitteratur. Brest. 1875. Bd. 1. F. Kreyßigs Vorlesungen über Shakespeare. Verl. 1874. 

2 Bde. E. Müllers etymolog. Wörterbuch der Englischen Sprache. Cöthcn 1864 n. a. m. — Auch die 

Schülerbibliothek ist durch Ankauf passender Bücher vermehrt. — Freunde der Wissenschaft und 

Litteratur finden mich an jedem Sonnabend von 2—4 Uhr, mit Ausnahme der Ferien, in der Bibliothek. 

Die naturwissenschaftlichen Sammlungen sind vermehrt worden durch Ankauf eines 

Pendelapparates, eines Haarröhrchenapparates, einer clcctrischcn und einer galvanischen Batterie, eines 

Apparates zur Messung der Ausdehnung der Metalle durch die Wärine, zweier großer Stimmgabeln und 

einiger anderen Gcräthschaften. Durch Geschenk des Herrn Grieben hicselbst kamen hinzu eine Anzahl 

Schlangen, Reptilien und Glicdcrthicrc in Spiritus, namentlich Elaps corallinus und ruber, Dryophis 

Ahaetulla, Lacerta agilis, Salamandra maculata, Anguis fragilis, Theraphosa avicularia u. a. 

In dem Sommersemestcr waren in den Gymnnsialclasscn 390, in der Vorschule 20 Schüler, zu¬ 

sammen 410; in Ober-Prima waren 18, in Unter-Prima 21, in Ober-Sccnnda 20, in Unter-Sccunda 

45, in Ober-Tertia 41, in Unter-Tertia 46, in Ober-Quarta 38, in Unter-Quarta 49, in Quinta 46 

in Sexta A 34, in Sexta 13 33. Evangelischer Confession waren 368, katholischer 19, Jüdischer Religion 

23; aus Altona und nächster Umgegend waren 258, Auswärtige 46, ans nicht-Preussischem Gebiete 

Wohnende 106. 

In dem Wintersemester betrug die Zahl der Schüler in den Gymnasialclasscn 382, in der Vor¬ 

schule 32, zusammen 414; in Ober-Prima waren 17, in Unter-Prima 28, in Obcr-Secnnda 18, in 

Unter-Sccunda 42, in Ober-Tertia 48, in Unter-Tertia 43, in Obcr-Qnarta 31, in Untcr-Quarta'41, 

in Quinta 46, in Sexta A 34, in Sexta D 34. Evangelischer Confession waren 369 , katholischer 20, 

Jüdischer Religion 25; aus Altona und nächster Umgegend waren 262, Auswärtige 44, ans nicht- 

Preussischcm Gebiete Wohnende 108. 

Die Maturitätsprüfung bestanden am 7. Scptemb. v. I. die Abiturienten: 

K. G. L. D. Brandis, geb. den 10. April 1855 in Kopenhagen, auf dem Gymnasium seit Ostern 1870, 

in Prima seit Michaelis 1872, studirt Philologie und Geschichte. 



I G. F. Fischer, geb. dm 17. Novemb. 1854 in Hamburg, auf dem Gymnasium seit Michaelis 1869 

von Tertia an, in Prima seit Michaelis 1872, studirt Rechtswissenschaft. 

E. D. Timm, geb. den 2. Sept. 1853 in Hamburg, ans dem Gymnasium seit Ostern 1869 von Tertia 

an, in Prima seit Ostern 1872, studirt Theologie. 

F. W. I. Prien, geb. den 4. Jul. 1852 in Scgcberg, auf dem Gymnasium seit Ostern 1868 von Tertia 

an, in Prima seit Michaelis 1872, studirt Theologie. 

F. Koch, geb. den 23. Jan. 1853 in Altona, auf dem Gymnasium seit Ostern 1867 von Quarta an, 

in Priina seit Michaelis 1872, studirt neuere Philologie und Litteratur. 

Ihre Studien begannen Brandis in Leipzig, Fischer in Göttingen, Prien in Jena, Timm und 

Koch in Kiel. 

Am 15. und 16. Febr. d. I. bestanden die Maturitätsprüfung: 

B. Both, geb. dm 28. Aug. 1853 zu Kamperrege (Kr. Pinneberg), auf dem Gymnasium seit Michaelis 

1870 von Ober-Tertia an, in Prima seit Ostern 1873, wird Theologie studiren. 

E. F. E. Westphal, geb. den 10. März 1856 in Breslau, auf dem Gymnasium seit Michaelis 1870 

von Unter -Secunda an, in Prima seit Ostern 1873, wird Medicin studiren. 

Ch.H. Th. Hinsch, geb. den 12. Octob. 1854 in Kopenhagen, auf dem Gymnasium seit Ostern 1863 

von Sexta an, in Prima seit Ostern 1873, wird Medicin studiren. 

B. K. H. L. Riepenhausen, geb. den 7. Inn. 1854 zu Friedrichshulde (Kr. Pinncberg), auf dem Gym- 

nasium seit Ostern 1866 von Sexta an, in Prima seit Ostern 1873, wird Rechtswissenschaft studiren. 

Z. H. Thiessen, geb. den 28. Jul. 1854 zu Hemme (Kr. Norder-Dithmarschen), auf dem Gymnasium 

seit Ostern 1871 von Unter-Secnnda an, in Prima seit Ostern 1873, wird Theologie studiren. 

G. A. Loges, geb. den 21. Jul. 1854 zu Marne (Kr. Siider-Dithmarschen), auf dem Gymnasium seit 

Ostern 1870 von Unter-Tertia an, in Prima seit Ostern 1873, wird Chemie studiren. 

M. C. Basmer, geb. den 20. Inn. 1854 in Altona, auf dem Gymnasium seit Ostern 1867 von Quarta 

an, in Prima seit Michaelis 1872, wird Medicin studiren. 

G. A. H. Schiel, geb. den 20. Jan. 1855 zu Blankenese, auf dem Gymnasium seit Ostern 1871 von 

Unter-Secnnda au, in Prima seit Ostern 1873, wird Medicin studiren. 

K. Ch. A. Holm, geb. den 4. Dcccmb. 1856 in Altona, auf dem Gymnasium seit Ostern 1865 von 

Sexta an, in Prima seit Ostern 1873, wird Medicin studiren. 

I. E. G. R. Koldewcy, geb. den 10. Septemb. 1855 in Blankenburg, ans dein Gymnasium seit Ostern 

1869 von Ober-Tertia an, in Prima seit Ostern 1873, wird sich dem Banfache widmen. 

K. Z. G. Bargum, geb. den 13. Mai 1855 in Wandsbcck, auf dem Gymnasium seit Ostern 1864 von 

Sexta an, in Prima seit Ostern 1873- wird Medicin studiren. 

H. von Benzon, geb. den 15. Jan. 1857 zu Kaden (Kr. Scgcberg), auf dem Gymnasium seit Ostern 

1868 von Quarta an, in Prima seit Ostern 1873, wird Rechtswissenschaft studiren. 

Die Univcrsitätsstudien werden beginnen Both in Leipzig, Westphal in Berlin, Hinsch, Thiessen, 
Holm in Kiel, Loges, Basmer, Bargum, von Benzon in Göttingen, Riepenhausen in Marburg, 

Schiel in Tübingen. 

Die schriftlichen Anfgaben für die Abiturienten waren: 

Deutscher Aufsatz. Michaelis: über den Einfluß der Entdeckung Amerikas. Ostern: Vergleichung 

Alexanders des Gr. und Jul. Caesars mit Rücksicht auf ihre Kriege und ihre cultnrhistorischc Bedeutung. 



Mathematik. Michaelis: 

1) Aus den Gleichungen 
, 3x + u b_ 

J 2+1 4 

3 y + z __ _9_ 

’ X + 1 2 

3 2 + g: __ 10 

} y+1 “ 3 

X, y und 2 zu bestimmen. 

2) Ein gerader Kegel, dessen Axenschnitt den Winkel 2 <p an der Spitze und dessen Basis den Radius 

r hat, soll in eine Kugel verwandelt werden. Wie groß ist der Radius x derselben? Nachdem x durch r 

Il„d q, ausgedrückt ist, soll r = 7,93lcm und 2 P — 60" gesetzt und der Werth von x mit Hülfe der 

Logarithmen bestimmt werden. 

Ostern: 

1) Auf den Seiten AB, BC, CA eines Dreiecks sind die Punkte D, E, F so angenommen, daß 

AD — I AB, BE — I BC, CF = \ CA ist. Es soll der Flächeninhalt des Dreiecks BEF durch 

den des Dreiecks ABC ausgedrückt werden. 

2) Von der wievielten Ordnung ist die arithmetische Reihe 6, 21, 52, 105, 180, 301 u. s. w? 

ES soll dnö allgemeine Glied derselben mit Hülfe der Algebra gefunden werden. 

Geschichte. Michaelis: Ucberblick über die Entwickelung der Athenischen Verfassung bis auf Pcrikles. 

— Der zweite Punische Krieg. — Ostern: Die Perser-Kriege. — Die militärische und politische Lauf¬ 

bahn des Pompcjus. 

Außerdem in jeder Prüfung ein Lateinisches, Griechisches und Französisches Specimen nach einem 

Deutschen Dictat. _ 

Schröderschc Gymnasial-Stipendien verlieh die hochanschnliche Stipcndicn-Commis- 

sion im Laufe des Schuljahres an die Primaner Both, Wcstphal, Prien, Andrcscn, Bichel, Kindt, 

Koopinantt, an die Sccundauer Glöy, Martensen. Das F. W. Funkesche Classcnstipcndium verlieh 

der Stifter desselben, Herr Funke, dem Secundaner Martensen ans Trcia. An akademischen 

Stipendien wurden um Ostern d. I. verliehen von der hochanschnlichcn Stipendien-Commission 

das Schröderschc Stipendium für einen Theologen von 360 71/jährlich auf 3 Jahre an den Abi¬ 

turienten Both und das Levysche Stipendium für einen Mcdiciner von 72 M jährlich auf 4 Jahre 

an den Abiturienten Holm, von dem Lchrcrcollcgium das zweite kleine Lcidcrsdorffchc Stipen¬ 

dium von 225 M jährlich auf 4 Jahre an den Abiturienten Hinsch. 

Das neue Schuljahr beginnt mit der Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler am 5. April; 

Anmeldungen zu dieser Prüfung nehme ich am 23. und 24. März Vormittags von 10-12 Uhr entgegen. 

Lucht. 
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Professor 
Dr. Hcnrichscn. 

U. I. O.-I. Lateinisch 2 St., Griechisch 4SI. U.-I.' Lateinisch 8 St., 
Griechisch 4 St. 18. 

Professor 
Dr. Scharenberg. - r ^, 

O.-I und U.-I. Mathematik je 4 St., Physik je 2 St. O-II. 
und U.-Il. Mathematik je 4 Sk., Physik je 1 St. 22. 

Professor Kirchhofs. 
O.-I und U.-I. Deutsch je 3 St., Hebräisch 2 St., Griechisch 

je 2St."O'.-II Griechisch 4 St., Hebräisch 2 St. U.-II. 
Hebräisch. 2 Stl ' ' ' ' 7 - 

20. 

Dr. Horn. O. n. ■ 1 O.-II. Lateinisch 8 St., Deutsch 2 St. U.-II Griechisch 6 St. 
O.-III Geschichte und Geographie 3 S.t. 19. 

» ^Dr...Barthold. - U. II. 
O.-I, U.-I. und O.-II. Geschichte und Geographie je 3 St. 

jU.-Il. Lateinisch 8 St., Geschichte 3 St. 20. 

Dr. Jasper, ļ'-1 • ' O. IV. ' 
O.- und UMI Lateinisch je 2 St. O.-IV. Lateinisch 10 St., 

Deutsch 2 St. V. Französisch 3 Sk., Geographie 2 St. 21. 

' ;\$t} Schûdèr. ' 
4 ļD U.-IV. Religion 2 St. - V. Rechnen 3 St., Schreiben 3 St. 

VI. A. Religion 3 St., Rechnen 4 St., Schreiben 3 St. 
VI. II. Religion 3 St., Rechnen 4SI. 

26. 

V' Hr. Berghoff. - )*}' vn.;; 
VI. 6.-Schreiben 3 St. VII. Deutsch 8 St., Religion 4 St., 

Naturgeschichte 2 St., Rechnen 6 St., Schreiben 3 St. 26. 

Hr. Bockniann. O. in. O.-III. Lateinisch 10 St., Deutsch 2 St. U.-III. Griechisch 
6 St. U.-IV. Französisch 2 Sk. 20. 

Dr. Wickeichagen. U. III. 
O.-I., U.-I. u. O.-II. Religion je 2 St. U.-II. Religion 2 St., 

Deutsch 2 St. O.-III. Religion 2 St. U.-III. Lateinisch 
10 St., Deutsch 2 St. 

24. 

:u m Ģ' Möller.'^ 
• \ * <ŗ- j , , ♦ . w * 1. ' ' "7 Jt, 

O.-I., UM., OMI, UMI, O.-III, U.-III, O.-IV. Franzö- 
’ sisch je'2 St. U.-I, O.-II je 1 St., U.-II, O.-III. je 

2-St. Englisch, Ci ♦: V I . 
20. 

. s t - ■ ' ' ' \ 5 
Dr. Funcke. , 

m! ■ 

O.-III-, U.-III Mathematik je 3 St., Naturwiffeuschast je 2 St. 
O.-IV., U.-IV. Rechnen je 3 St. V., VI A. und B. 
Naturgeschichte je 2 St. - a'- . ' . 

22. 

-!' Hr. Branning. 
—_r ' * ş ^ '_ " ' ' 

m. IV. 
r-'r - : 7 - • - 

O.-II. Griechisch 2 St. O.-III Griechisch 6 St. U.-IV. Lateinisch 
. .10 St. . Deutsch 2 St. Geschichte und Geographie 3 St. 21. 

\ , jDr.Claussen./.7 ?:;■ V. O.-IV. Griechisch 6 St. V. Lateinisch 8 St., Deutsch 3 St., 
Religion 3 St. VII. Geographie 3 St. V 24. ' 

Dr. von Dcstinon. VI A. 
U.-III., O.-IV. Religion je 2 St. U.-III, O.-IV. Gcschiibtc 

und Geographie je 3 St. U.-III Deutsch 2 St. VI. A. 
Lateinisch 0 St., Deutsch 3 St. 

24. 

Dr. Rocsigex; ; • r VI-B.] U.-IV. Griechisch 6 St. VIA. Geographie 2 St. VI B. 
Lateinisch 9 St., Deutsch 3 St., Geographie 2 St. 22. 

Cantor Petersen. I.—VI. Singen. 6. 

Hr. Trübe. . ' I—U.-III. Zeichnen 2 St. O.-IV.—VI. B. je 2 St. 14, 
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